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Nr. 151. 


Werhbeint täglich mit Aus⸗ 
naht 2 und 


Danzig monatl. 0 . 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und ber 
Expedition abgebolt 30 Y.. 
Durch alle Voſtauftalten 
8,00 ME. pro Quartal. mit 
Briefträgerbeßſellgeld 
2 Wik. 40 Pt 
Sprechſtunden der Redaktion 
46 uhr Nachm. 


XII. Jahrgang 


An unſere Leſer. 
Das Quartal, welches ſich nunmehr ſeinem 
Ende zuneigt, hat uns ſchwere Arbeit und heiße 
Kämpfe, aber auch reichen Erfolg gebracht. Die 
ſtetig wachſende Anzahl unſerer Leſer hat uns 
den erfreulichen Beweis geliefert, daß die Haltung 
unſerer Zeitung mehr und mehr Anklang in den 
weiteſten Kreiſen gefunden hat. Es wird unſer 
Beſtreben fein, auch fürderhin in den ſchweren 
Zeiten, die uns noch bevorſtehen, unſere volks- 
thümliche Kaltung zu bewahren und das Ver- 
trauen unſerer Leſer zu erhalten. In den erſten 
Tagen des neuen Quartals wird die Entſcheidung 
fallen in den Fragen, die die Auflöfung des 
Reichstages herbeigeführt und den Inhalt des 
gewaltigen Wahlkampfes gebildet haben. Wir 
werden, wie immer, unſere Leſer ſchnell und zu- 
verläſſig von dem Gange der Ereigniſſe unter- 
richten, von denen wir hoffen und wünſchen, daß 
fie zum Wohl unſeres deutſchen Vaterlandes aus- 
fallen werden. 
wir haben ferner Vorſorge getroffen, um 
unſere Leſer mit intereſſanten Feuilletons in 
der Zeit zu unterhalten, in welcher das politiſche 
Leben alljährlich zu ruhen pflegt. Für den Unter- 
haltungstheil haben wir zunächſt eine Erzählung 
der berühmten Schriftſtellerin A. G. v. Suttner 


„Der böſe Geiſt“ 


erworben, deren Anfang den neu hinzutretenden 
Abonnenten unentgeltlich nachgeliefert wird. 

Zür unſere geehrten Poſtabonnenten ermäßigen 
wir den Abonnementspreis vom 1. Juli cr. ab 
auf Mk. 1,80 pro Quartal und erſuchen höflich 
das Abonnement gefl. rechtzeitig erneuern zu 
wollen, damit keine Unterbrechung in der Der- 


ſendung eintritt. b 
In der Stadt koſtet der „Danziger Courier“ 


pro Monat 


60 Pfennig 
incl. Botenlohn und von den Abholeſtellen, fo- 
wie in der Expedition abgeholt, nur 


2 2 


2 


Abholeſtellen find in der Stadt 
Herren: 

Renk, 3. Damm 9, FJ. Pawlowski, Aafjubi- 
ſcher Markt 67 und Tſchirsky, Weidengaſſe 26; 
Langfuhr Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz, Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav Froſt; 
Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 


Redaction u. Expedition d. „Danzig. Courier.“ 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 60. 


Die Socialdemokratie und die 


Militärvorlage. 


Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß ein großer 
Theil der deutſchen Arbeiter von der Militär- 
vorlage nichts hat wiſſen wollen und feine 
Stimmen der Partei zugewendet hat, von welcher 
man annahm, daß fie den ablehnenden Stand- 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
9) [Nachdruck verboten.] 
Das laute Klingeln eines Glaſes unterbrach ſie 
und Aller Augen richteten ſich auf Baron Kolz- 
haus, der von ſeinem Sitze aufgeſtanden war. 

In längerer Rede entwickelte er das Verhältniß 
des Civils zum Militär, das heute, ſozuſagen, zu 
einer einzigen großen Wehrkraft vereint, in 
brüderlicher Eintracht 7 lebe, um eines Tages 
„Schulter an Schulter“ demjenigen entgegenzu- 
ziehen, der es wagte, das Vaterland zu beleidigen. 
Nachdem er noch von „friſchem, fröhlichen Kriege“ 
von „wuchtigem Menſchenmaterial“ geſprochen, 
Schlagworte, die er ſich aus den Zeitungen glück- 
lich angeeignet hatte, kam er auf den Ball zu 
reden und ſchloß mit einem Dank der Bewohner 
von Pottenbrunn an die Oſſiziere, denen das 
größte Verdienft des glänzenden Gelingens zuzu- 
chreiben war. 

Ein dreimaliges Hurrah, Tuſch und Gläferan- 
ſtoßen folgte dem Toaſte. 

Prinz Heiſſenſtein verneigte ſich tief, als Zoe mit 
einer bezeichnenden Bewegung ihr Glas erhob, 
um dem eigentlichen Zeftordner ihren Dank zu 
lagen, aber Marcel's Ruf: „Auf Ihr Wohl, Prinz 
Heiſſenſtein!“ ſchien er überhört zu haben, denn 
er ſtieß haſtig mit Eytzing an, der ſich über die 
Tafel hinübergelehnt hatte, und Marcel hielt es 
für überflüſſig, ſeinen freundlichen Wunſch zu 
wiederholen. 

Nach dem Souper nahm der Ball wieder ſeinen 
Fortgang. Als Marcel die erſte Tour mit Zoe 
getanzt hatte, begab er ſich dann in den Neben- 
alon ae hier trat ihm plötzlich Heiffenftein in 
en Weg. 

„Geſtatten Sie mir eine Frage, Baron Tannen⸗ 

r 


9. 

„Bitte, ich ſtehe zu Diensten.“ 

„Als wir uns zu Tiſche ſetzten oder vielmehr 
als eine kleine Differenz; wegen der Plätze ſtatt⸗ 
fand, machten Sie eine einigermaßen ſonderbar 
klingende Aeußerung.“ 
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Freitag, 30. Juni 


- Inſeraten 8 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
£ und Nachmittags von 4 bis 
. 7 Uhr geöffnet. 

Hustwärt, Annoncen⸗Agen⸗ 

turen in Berlin, Hamburg, 

. A Frankfurt a. M., Stettin, 

& Leipzig ꝛc. 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 

und Vogl 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


punkt am conſequenteſten vertreten würde, und 
das war ohne Zweifel die Socialdemohratie, die 
von einer Erhöhung der Präſenzſtärke überhaupt 
nichts wiſſen wollte. Beſtimmend für die Haltung 
der deutſchen Arbeiter ift vor allem das tief- 
gewurzelte Wißtrauen geweſen, welches von früher 
die Bismarck'ſche Wirthſchaftspolitik und neuer- 
dings die Thätigkeit des Bundes der Landwirthe 
hervorgerufen hat, man glaubte eben, daß die 
Mehrkoſten der neuen Vorlage nach bewährten 
Muſtern wiederum auf die Schultern der Minder- 
begüterten gelegt werden würden. 


Socialdemokratie den Uebergang dieſer Wahl- 
kreiſe in die Hände der rechtsſtehenden Parteien 
veranlaßt hat, iſt durch das Wachsthum der 
Socialdemokratie in einer Reihe von anderen 
Kreiſen verhindert worden, daß Gegner der 
Militärvorlage in die Stichwahl und damit zum 
Siege gelangten. Dies trifft zu für die Wahl- 
kreiſe Zauch- Belzig, Frankfurt a. O., Kottbus- 
Spremsberg, Naumburg-Weißenfels-Zeitz, Hanau, 
Pirna, Sonderhauſen, Hagenow, Güſtrow. Auch 
in allen dieſen Kreiſen iſt die Mehrheit der 


Stimmen gegen die Militärvorlage abgegeben 


cialdemokratie mittelbar die Urſache geweſen 


für den Sieg des Grafen Caprivi. 

Die Socialdemokratie hat zunächſt eine Anzah 
Mandate gewonnen, darunter aber nicht wenige 
als neun auf die Koſten der freiſinnigen Bolksparte 
Dahin gehören die drei Berliner Mandate 
Lennep-Mettmann, Rudolſtadt, Gotha, Sonne 
berg, Breslau - Weſt, Naſſau 1. Auch ohne di 
ſocialdemokratiſchen Siege würden dieſe Wahl 
kreiſe nicht in den Händen von Freunden de 
Militärvorlage geweſen ſein. Andererſeits ha 
allerdings die Gocialdemokratie ſechs Wahlkreiſ 
Freunden der Militärvorlage abgenommen, da- 


verloren, nämlich Bremen, Lübeck, Halle, Mann- 
heim, Galbe - Ajcherslieben und Elmshorn. 7 
Gewinn- und Berluftconto der Gocialdemok 
an Mandaten iſt alſo in Bezug auf das Stimme 
verhältniß im Reichstage gegenüber der Mi 
vorlage ganz ohne Einfluß geblieben. 

Aber freilich hat der Anſturm der Sociald 
kratie gerade die freiſinnige Partei vielfach 
lähmt und beſchränkt in dem Vorgehen 
die rechtsſtehenden Parteien. Entſcheidend 
zu Gunſten der Militärvorlage iſt geweſen, 
die Socialdemokratie auf Koſten der freift 
Dolkspartei in Stichwahlen gelangt iſt, 
welchen die Socialdemokratie ſelbſt als Sieg 
nicht hervorgehen 

Candi 


konnte, während ande 


r 


"getrag ha 7 m den. ha rialde 
kratie Candidaten der freiſinnigen Volkspartei 
aus der Stichwahl gedrängt in Potsdam-Oſthavel⸗ 


land, Weſthavelland, Weimar, Sorau, Wiesbaden, 


Hof, Mühlhauſen in Thüringen und einen Can⸗ 


didaten der ſüddeutſchen Volkspartei in Pforz- 
heim. In allen dieſen Kreiſen waren bisher 


Gegner der Militärvorlage mit Hilfe von Stich- 
wahlen zum Mandat gelangt. Nunmehr iſt das 


Mandat in die Hände von rechtsſtehenden Par- 


teien gekommen. Die Mehrheit der Wähler in 
dieſen Kreiſen hat ſich gegen die Militärvorlage 
erklärt durch Stimmabgabe theils für Socialiſten, 
theils für Zreifinnige; aber dieſelbe Mehrheit 
war nicht zuſammenzufaſſen in der Stichwahl für 
die Wahl eines Socialdemokraten. Es kommen 
bei ſolchen Stichwahlen für viele Wähler noch 
andere Rückſichten zur Geltung, als blos tactiſche 
in Bezug auf die Wirkung der Wahl für den Ge⸗ 


ſammtcharacter des Reichstags. 


In derſelben Weiſe, wie das Vordringen der 
i 
„Es iſt mir wirklich nicht erinnerlich, weichen 


Inhalts dieſe Aeußerung war.“ . ; 
„Sie fagten: Jemand habe Ihre Karte esc 
„Ah ja, das ſagte ich.“ 5 
„Da ich zufälligerweiſe den Platz einnahm, den 
Sie als den Ihren beanſpruchten, ſo hatte es den 
Anſchein, als gelte dieſe Bemerkung mir. Es 
wäre mir nun angenehm zu erfahren, ob dieſelbe 
perſönlich gemeint war.“ d 

„Das war ſie ganz und gar nicht,“ verſetzte 
Marcel ruhig. „Wenn ich Sie für fähig gehalten 
hätte, eine ähnliche — Undelicateſſe zu begehen, 
ſo würde ich einfach geſagt haben: Sie haben 
meine Karte escamotirt; unter dem „man“ war 
viel eher ein dienſtbarer Geiſt gemeint, der in 
übertriebener Geſchäftigkeit eine kleine Confuſion 
anſtellte. Ich bitte alſo, überzeugt zu ſein, daß 
es mir fern lag, Sie einer ähnlichen Handlung 
zu bezichtigen, deren Beweggrund ich mit dem 
beſten Willen nicht einſähe.“ 

„Ich danke Ihnen,“ erwiderte der Prinz. 
„Entihuldigen Sie, daß ich mir in einer Sache 
Aufklärung erbat, die mich eigenthümlich unan⸗ 
genehm berührte.“ 

„Und entſchuldigen Sie, daß ich Ihnen unfrei- 
willig dazu einen Grund bot,“ fiel Marcel ein, 
dem Anderen freimüthig die Hand reichend. 

Die Beiden wollten eben wieder in den Saal 
Laien dero Bi dem nächſten Dickicht 

n „Wovon ſpra di ren 
eben?“ frug er unbefangen. Face DIE BEE 

„O, von nichts Intereſſantem,“ erwiderte 
Keiſſenſtein ausweichend. „Es ſoll dann, wie ich 
höre, eine kleine Partie gemacht werden; Sie 
nehmen doch auch daran Theil?“ 

„Selbſtverſtändlich. Man muß doch dem 
armen Oberſtlieutenant Cloßmann auch eine 
„ bereiten; er langweilt ſich zu 

＋ e. 

„Auf Wiederſehen alſo beim grünen Tiſche,“ 
ſagte der Prinz, den Beiden zuwinkend, um ſich 


hierauf zu entfernen. 


Um 2 Uhr Morgens verließ Zoe mit ihrem 
Vater den Ball und ihr Abgang machte auch den 
bisherigen Eifer erlahmen. Man tanzte noch ein 


« 
[er 
4 


motirt.“ 2 


Auch in anderen Kreiſen ſind Mehrheiten gegen 
ie Militärvorlage abgegeben worden, und hat 
ur der Umſtand, daß Socialdemokraten in die 
Stichwahl kamen, das Mandat einem Mitgliede 
er rechtsſtehenden Parteien in die Hände geſpielt. 
dies trifft beiſpielsweiſe zu hinſichtlich der Wahl- 
iſe Goslar, Hameln, Harburg, Speyer. 

Auch die Candidaten der freiſinnigen Ver- 
igung für Helmſtadt und Holzminden, Schrader 
d v. Bar, waren Gegner der Militärvorlage. 
ch dieſe Wahlkreiſe find für Freunde der Mi- 
rvorlage dadurch gewonnen worden, daß 
cht die Candidaten der freiſinnigen Bereinigung, 
ondern die Socialdemokraten in die Stichwahl 
ö Aehnlich verhält ſich die Sache in 
uenburg. 


Nach den Gründen dieſer Erſcheinung braucht 
n nicht lange zu ſuchen. Die focialdemokratifche 
Bartei hat in dem eben beendeten Wahlkampfe, 
dir geben zu, ſehr gegen den Willen und den 
Wunſch ihrer beſonnenen Führer, gezeigt, daß fie 
ch mitten in den politiſchen Flegeljahren ſteht. 
In der Kitze des Kampfes und in der Erregung 
ber die zu erhoffenden Erfolge haben die Redner 
n der Berſammlung und vielfach auch die Preſſe 
ie zuerſt beobachtete kiuge Zurückhaltung ver- 
eſſen und haben die Gegenſätze, die die jocial- 
emokratifhe Partei von allen übrigen Parteien 
nt, immer ſchärfer und beſtimmter hervorge- 
So haben wir z. B. in Schidlitz von 
Jochem gehört, daß es nur noch zwei 
geben werde: die Gorialdemohratie und 


Wah 2 


noſe, in welche fie durch die Militärvorlage ver- 


ſenkt waren, aufgeſchreckt, und bei den Stich- 
wahlen war in jehr vielen Fällen die Parole 
nicht „für oder gegen die Militärvorlage“, fon- 
dern „für oder gegen die beſtehende Geſellſchafts⸗ 
ordnung“. Und ſo iſt es gekommen, daß die 
Socialdemokratie unterlegen iſt und Graf Caprivi 
geſiegt hat. 

Für die deutſchen Arbeiter aber 18 die Er- 
eigniſſe wiederum den Beweis geliefert, daß die 
Socialdemokratie nicht im Stande iſt, ihre In- 
tereſſen mit Erfolg zu vertreten. Durch die Taktik 
der Socialdemokratie wäre es beinahe zur Bil- 
dung eines neuen Cartellreichstages gekommen, 
der gerade das herbeigeführt hätte, was die deut. 
ſchen Arbeiter in ihrer großen Mehrzahl nicht 
wünſchen: die Bewilligung größerer Gteuerlaften auf 
Koſten der Minderbegüterten. Die Socialdemokraten 
haben direct das Anwachſen der reactionären Par- 
teien veranlaßt, indem fie dem freiſinnigen Bürger- 
. yd p EEE RT 


gar Touren, eine Quadrille — dann begann 
ich der Saal zu lichten, und ſchließlich blieb nur 
noch ein kleiner Theil der minderwerthigen 
Gäſte, für deren Unterhaltung ein paar junge 
Lieutenants und Cadetten ſorgten. 

Im Rauczimmer hatte Oberſtleutenant Cloß- 
mann bereits alle Vorbereitungen zum Spiele 
getroffen, und dort fanden ſich nach und nach 
alle Herren ein, welche zur Theilnahme ange- 
worben waren: Heiſſenſtein, Eytzing, Marcel, 
Rittmeifter Hopfen und noch einige Offiziere. 

Die Partie begann in zahmer Weiſe und die 
Bank ging von einer Hand in die andere über, 
ohne daß irgendwie ein bemerkenswerther Be- 
trag eingezogen oder verloren worden wäre. 

„Heute iſt Niemand en veine,“ bemerkte 
Heiſſenſtein, nachdem ſich das Spiel etwa eine 
Stunde hingezogen hatte. „Ich denke wir be- 
ſtimmen Touren, um endlich zu Bett zu kommen.“ 

Die Anderen erklärten ſich einverſtanden und 
die Bank ging wieder raſch von Hand zu Hand 
bis auf den Letzten, Eytzing nämlich. 

„Alſo zu guterletzt fünfzig Gulden! rief er, die 
Note auf den Tiſch werfend, „wer hält ſie?“ 

„Ich!“ rief Marcel. 

Eytzing theilte Karten aus und gewann; ebenſo 
hatte er Glück in den folgenden Malen und bald 
lag ein anſehnliches Häuflein Banknoten vor 
ihm 


„Wie viel iſt darinnen?“ frug Oberlieutenant 
Cloßzmann, der ſchon ein paar hundert Gulden 
eingebüßt hatte und nun in die Hitze gerathen 


war. 
Eytzing zählte dann: „Achthundert Gulden.“ 

„Ich halte ſie.“ 

Ohne ein Wort der Widerrede, mit vollſter 
Ruhe, theilte Enting die Blätter aus, betrachtete 
= ee und legte fie offen auf den Tiſch: 

„Neun!“ 

Cloßmann hatte verloren. Einen Augenblick 
ſtarrte er verblüfft vor ſich hin, dann nahm er 
ein Portefeuille aus der Taſche und ſchrieb auf 
eine Viſitenkarte: „Gut für achthundert Gulden.“ 

Auch gegen dieſe Zahlungsart hatte Eytzing 
nichts zu bemerken, und ebenſo ruhig wie vor- 
hin ſchob er Cloßmann wieder zwei Karten hin, 


VBerſammlungsredner und ſpielt in der Berliner 


1892 


Inseraten Annahme Ws 
faptiſcher Graben En. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von jeraten Bor« 


er, R. Steiner, 
ane fie 1 Pt 
atenpr. für 1 ſpaltige 
20 Pig. Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


thum gerade in dem Augenblicke in den Rücken 
fielen, als daſſelbe den heftigſten Anſturm der 
reactionären Maſſen zu beſtehen hatte. Die 30 
Mitglieder der früheren freiſinnigen Partei, welche 
in den Wahlen unterlegen ſind, hätten niemals 
für eine Belaſtung der minderbegüterten Klaſſen 
geſtimmt; wenn dieſe jetzt dennoch eintritt, ſo 
werden das die Socialdemokraten durch ihren 
Gewinn von 9 Stimmen auch nicht verhindern 
können. Wenn alſo den deutſchen Arbeiter nun- 5 
mehr gerade das trifft, was er unter allen um- 
ſtänden vermeiden wollte, ſo mag er ſich hierfür 
bei der Socialdemokratie bedanken. Vielleicht 
tröſtet er ſich mit dem Gedanken, daß es manchem 
gielbewußten Genoſſen“ gar nicht jo unangenehm 
ift, daß die Laſten der Armen und wirthſchaftlich 
Schwachen noch mehr erhöht werden, weil dann 
die Unzufriedenheit, bei der ihr Weizen blüht, 
noch beſſer wächſt. a 


Abgeordnetenhaus. 

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt nach den „Berl. 
Polit. Nachr.“ auf ſpäteſtens Mittwoch den 5. Juli in 
Ausſicht genommen. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Mittwoch zu- 
nächſt eine Reihe von Rechnungsſachen. Die Ueberſicht 


über die Staatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 


1891/92 war, jo weit fie ſich auf die Eiſenbahnen be- | 
zog, der verſtärkten Budgetkommiſſion überwieſen er 
worden, welche zwei Reſolutionen angenommen hatte, 5 
wonach die Regierung zur Aenderung des Enteignungs- 

geiehes und des Eiſenbahngarantiegeſetzes aufgefordert 

wird. 

‚Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Sattler theilte der 
Eiſenbahnminiſter die abſchließenden Ziffern der Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung für 
das abgelaufene Jahr mit. Im Ganzen beträgt dana 
der Minderüberſchuß gegen den Etatsanſchlag 28400 
Mark, ſtellt ſich alſo erheblich günftiger als nach den 
letzten Mittheilungen des Eiſenbahnminiſters in der 
Budgetkommiſſion zu erwarten war. Im Laufe der 
Debatte ſtellte der Miniſter auch eine Aenderung des 
Eiſenbahngarantiegeſetzes in Ausſicht. Die Refolutionen 
der Commiſſion wurden angenommen. - 

Sodann wurden die Anträge Eckels und Schölle 
berathen, von denen erſterer die Aufhebung der 
Gtaffeltarife für Getreide, Malz und Mühlenfabrikate 
fordert, während letzterer eine weitere Ausbildung des 
Staffeltarifſyſtems verlangt. Der Miniſter erklärte, 
daß die Regierung der Aufhebung der Staffeltarife für 
Getreide und Hülſenfrüchte nicht geneigt ſei. Bezüglich 
der Staffeltarife für Malz und Mehl ſeien erneute Er⸗ 
wägungen angeſtellt, ob es ohne ſchwere Schädigung 
des Nordens und Oſtens möglich ſein werde, für dieſe 
Artikel höhere Frachtſätze in Anwendung zu bringen. 
Im allgemeinen erklärte der Minifter die 1. 20 
für eine wirthſchaftlich, wie financiell richtige Maß- 
regel, deren Aufhebung nur dem Auslande zu Gute 
kommen würde. Die Berathung dieſer Angelegenheit 


„1er ccc 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 29. Juni. 

Ueber die neuen ſocialdemohratiſchen Reichs- 
tagsabgeordneten für Berlin machen die Blätter 
folgende Angaben: Der Clavierarbeiter Robert 
Schmidt (Berlin H, der in noch ſehr jugend- 
lichem Alter ſteht, betreibt ſeit dem vorigen Jahr 
das Gewerbe eines Möbelhändlers. Vor dem 
Eingehen der „Bolkstribüne” war er einige Zeit 
lang Mitredacteur derſelben. Er iſt ein gewandter 


Gewerkſchaftsbewegung eine Führerrolle. Kauf- 
mann Ewald Vogtherr (Berlin II) iſt Eigen- 
thümer zweier Eiſenwaaren- und einer Petro- 
leum-Großhandlung. Er genoß als Sohn eines 
Breslauer General-Superintendenten eine gute 
Erziehung und tritt öfter in der freireligiöſen 
Gemeinde als Sprecher auf. Vor einigen Jahren 
wurde er in das Stadtverordneten-Collegium ge- 


FEET 
r dieſer gerufen: „Geben Sie's noch ein- 
mal? 

Wieder gewann die Bank. 

„Verfluchtes Pech!“ rief Cloßmann, auf den 
Tiſch ſchlagend. „Gegen Eins zu verlieren, das 
geht ſchon über das Erlaubte!“ Und wieder zog 
er ein Billet hervor, den Betrag von ſechszehn⸗ 
hundert Gulden mit haſtigen Strichen zeichnend. 
„Bank!“ ſchrie er, kaum daß er das Kärtchen 
hingeworfen hatte. 

„Beſſer nicht heute,“ redeten ihm die Kameraden 
zu, denen feine keineswegs glänzende Lage be« 
kannt war. 

„Ja, vielleicht lieber nicht; Sie haben auffälliges 
Unglück,“ ſtimmte Eytzing bei. 

„Sie ziehen ſich alſo zurück?“ warf der Berluft- 
träger gereizt ein. 

„Durchaus nicht. Wenn Sie aber die Sache für 
heute auf ſich beruhen laſſen wollen, ſtände ich 
ihnen morgen zur Verfügung. 

„Hol's der Teufel — einmal wag' ich's noch.“ 
Und in einer Anwandlung von Spieleraberglauben 
chrieb er den Geſammtbetrag im Voraus, hoffend, 
o das Glüch zu beſtimmen. Wieder wanderte 
ſein Schuldſchein in die Hände Entzings. 

„Wir wollen die Sache in aller Ruhe be- 
ſchlafen,“ ſagte dieſer, ſich erhebend. 8 

„Ja, ja, gehen wir,“ erklärten die Auderen, für 
diesmal iſt's genug.“ 

Entzing verließ mit Marcel als Letzter das 
Local wo er eine heiße Schlacht gewonnen hatte. 

„Das find unerquickliche Scenen!“ bemerkte 
fein Begleiter. „Daß dieſe Spielleidenſchaft 
manche Menſchen ſo außer Rand und Band 
bringen kann!“ f a 

„Und hauptſächlich ſolche, die nichts zu verlieren 
haben. Cloßmann beſitzt nicht tauſend Gulden 
im Vermögen.“ 

„Um fo ſchlimmer! Dann begeht er eine un- 
ehrliche Handlung, wenn er weiß, daß er ſeine 
Schuld nicht begleichen kann.“ 

„ah, wer immer hinter die Couliſſen des 
Lebenstheaters ſchauen könnte!“ Und mit dieſen 
Worten bot er dem Andern gute Nacht, deſſen 
Wagen vor dem Thor bereitſtand. 

(Fortfegung folgt.) 


wähh. Er ift 29 Jahre alt. Der frühere Schrift- 
eher Richard Fiſcher (Berlin II) ift ſeit 2 Jahren 
oclaldemokratiſcher Parteiſecretär mit 3000 Mk. 
Gehalt. Bis zum Erlaß des Socialiſtengeſetzes 
arbeitete Jiſcher in der hieſigen Genoſſenſchafts- 
druckerei. Er war damals Hausgenoſſe des 
Johann Moſt und mit dem Ehepaar (welches fich 
in Amerika ſpäter trennte, weil Frau Moſt die 
von ihrem Manne gepredigten Theorien der 
„freien Liebe“ allzu deutlich in die Praxis über- 
trug) eng befreundet. Später arbeitete Fifcher 
als Schriftſetzer im „Socialdemokrat“ in der 
Parteiofficin in Kottingen bei Zürich und ſiedelte 
dann mit dieſem Parteiorgan nach London über. 
Er gilt den „Genoſſen“ als tüchtige Organiſati- 
ons kraft. 


* * 
* 

Das definitive Wahlrejultet. Nachdem auch 
die Wahl in Rothenburg, wo Hilpert Bauern- 
bund) gegen den bisherigen Vertreter Keller (nat. 
ib.) die Majorität erhalten hat, bekannt iſt, 
ftehen nunmehr ſämmtliche 397 Wahireſultate feſt, 
und zwar wie folgt: 


Es ſind gewählt: gegen den bisherigen 
Beſtand: 


ſta 

Conſervative 75 +10 
Reihsparli. ».. 23 +5 
Nationalliberale . 53 +12 
Freiſ. Bereinigung . . 14 _. 
Sreil. Volkspartei 24 

Südd. Bolkpartei . . 11 + 1 
Centrum 96 — 12 
Bairiſcher Bauernbund 3 — 
Deiſensn 7 + 3 
Polen 19 + 2 
5 1 — 
enger. = 2 8 10 = 
Antiſemiten . 17 +1 
Socialdemokraten „ „ . | * ＋ 8. 


* 

„Die conſervative Partei ohne Stöcker, das 
iſt eine Edeltanne, der döſe Buben den Mittel- 
trieb abgebrochen haben.“ jo jammert das 
Stöcker ſche „Bolk“. „Lug und Trug, Geld und 
Gewalt“ haben dem nationalliberalen Gegencan- 
didaten zum Siege verholfen. „Vollzählig“ ſeien 
dieſem zu Hilfe gekommen „die Böckel'ſchen 


Raſſen-Antiſemiten, die Lieber'ſchen Centrums- 


Demokraten, die Nichter'ſchen Waſſerſtiefel Frei- 
ſinnigen, die atpeiſtiſchen Zukunftsſtaatler“. und 
mit welchen Ehrentiteln überſchüttet Herr Stöcker 
erſt ſeinen ſiegreichen Gegner! „Dieſer juden- 
freundliche, culturkämpferiſche, ſchutzzöllneriſche, 
großcapitaliſtiſche Nationalliberale einträchtig ge- 
wählt von Judenfeinden, Katholiken, Freihänd- 
lern und Proletariern.“ Armer Stöcker, be⸗ 
merkt zu dieſer Jeremiade der „Vorwärts“, du 
magſt Dich winden und wüthen, wie die ver⸗ 
giftete Ratte im Kellerneſt, es wird nichts Dein 
Toben nützen: 
Auſſi bift Du, auffi bleibſt Du, 
Weih Babylon, ihr groben Chaibi! 
„ * 


Jürſt Putbus gegen Baron v. Langen. Jürſt 
Putbus als Wähler von Rügen-Framburg ver- 
wahrt ſich Namens jeiner Freunde und wahr- 
haft conſervativen Männer gegen die Bezeichnung 
des Baron v. Langen als confervativ. Baron 
Langen war, jo ſchreibt Fürſt Putbus, „was er 
heute noch iſt, Antiſemit, war bis vor einigen 

Tagen Präſident des Deutſchen ſocialen Vereins 
für Pommern und der Nährvater des Ahlwardt. 
— ür mich und mit mir für viele conferva- 


323 50 0 ir mich und ji 
five Männer betrübend und beſchämend, wenn 


wir unſeren Wahlkreis, der bisher einmüthig 
conſervativ ſich bewieſen, an die Seite der Wahl- 
kreiſe von Neuſtettin und Arnswalde geſtellt 
ſehen. Die Art, wie Baron Langen die Wahl- 
agitation betrieben, die Berſprechungen, die er 
dem kleinen Manne, dem Handwerker, den giſchern 
gegeben und die zu halten er nicht in der Lage 
iſt, entſpricht nicht den conſervativen Traditionen, 
fie ſtreift nahe an ſocialiſtiſche Umtriebe.“ 
* * 


* 

Die Kriſis auf dem Silbermarkte. Der 
Gilberpreis iſt geſtern in London in Folge der 
in Indien gefallenen Entſcheidung auf 35 Pence 
gefallen, vor einigen Tagen notirte Silber noch 
38% Pence. Das Verhältniß von Silber zu Gold 
ſtellt ſich danach etwa auf 1: 26,6, während die 
Bimetalliſten bekanntlich noch während der jüngſten 
Jahre die Doppelwährung auf Grund des Ver- 
hältniſſes von Silber zu Gold wie 1: 15½½ ein- 

geführt ſehen wollten. 

Der neue Rückgang des Gilberpreifes iſt un- 
mittelbar durch die Vorgänge in Indien ver- 
urſacht. Es wirken dabei aber auch die Voraus- 
ſetzungen mit, welche an die in Indien getroffene 
Entſcheidung mit Bezug auf die Silberpolitik 
C A T 


Bunte Chronik. 


* Die neueſte Errungenſchaſt des Antiſemitismus 
wir meinen den des 1 Nadau-Antiſemilismus, 
bildet in Berlin auf der Friedrichſtraße die Eröffnung 
eines antifemitifhen Neſtaurants. In dieſen heiligen 
a iſt man ganz unter ſich. Immerhin iſt aber die 

usübung dieſes Antiſemitismus im gewiſſen Sinne 
recht bezeichnend für dieſe ganze Strömung, denn ein 
jeder, er mag Antiſemit ſein oder nicht, muß auf das 
peinlichſte berührt werden, wenn er an jenem Reſtau- 
rant vorüberkommt und einen Blick in deſſen Schau- 
me u. ſ. w. wirft. Daß man die „Heroen“ diejer 

arlei, die Herren Ahlwardt, Paul FJörſter, Lieber- 
mann v. Sonnenberg u. ſ. w., recht groß in Photo- 
graphien in ſeine Schaufenſter hängt, das wollen wir als 
kleine Schwäche gelten laſſen, wenn man feſt von der Größe 
dieſer Herren überzeugt ift, daß man aber Bilder der 
widerlichſten Art, weiche ſich mit Scenen aus dem 
diſchen Leben befaſſen, hier gleichfalls zur Ausſtellung 
igt, reſp. 3. B. Stühle, deren Lehnen jüdiſche 
Caricaturen zeigen, als Neclame in die Thür, mit 
Blattpflanzen geſchmückt, ſtellt, das iſt ein Unfug, den 
man nicht billigen ſollte. 


* 
* * 

Emmerich, 28. Juni. In der Nähe der Stadt wurde 
geſtern ein Luftmord an einem 25jährigen fremden 
Mädchen verübt. Die Leiche wies im Geſicht fünf und 
an der Fand eine Schußwunde auf. Ein Revolver war 
der — in die Fand gedrückt. Der Thäter iſt un- 
behann 


Gofia, 20. Juni. Eine grauenhafte Mordgeſchichte 
beſchäftigt die bulgariſche Hauptitadt. Ein 2 ia 
Cavallerie-Wachtmeiſter hatte von den Eltern feiner 
Frau ein beträchtliches Grundſtück ſammt darauf be- 
findlichem Häuschen zu erben. Ungeduldig, das Erbe 
anzutreten, beſchloß er im Einvernehmen mit ſeiner 
Frau, die Schwiegereltern aus dem Wege zu räumen, 
und = vn durch Gift. Da er ſelbſt keines beſchaffen 
konnte, und es Gift ſein ſollte, das heine Spuren 
hinterläßt. wandte er ſich an einen Badewärter des 
hieſigen türkiſchen Bades, der auch verſprach, ein 
ſicheres⸗ langſam wirkendes Gift zu beſchaffen, und 
einen Theil des zu erbenden Grundes als Belohnung 
yeriaent erhielt. Nach einiger Zeit war das Gift zur 

telle, und es begann die ſyſtematiſche Vergiftung des 
alten Paares, welches auch erkrankte. Um ſicher zu 
gehen, ließ das Mörder-Ehepaar einen Arzt holen, 


anderer Länder, beſonders Amerikas, geknüpft 
werden. 

Unfere Erwartung, daß die deutſche Bimetal- 
liſten ſich auch durch die neueſten Ereigniſſe von 
ihrer Agitation nicht würden abbringen laſſen, 
hat bereits ihre Beſtätigung gefunden. Das Ber- 
Uner Doppelwährungs-Organ, die B. B.-3., ent- 
hält eine vermuthlich von Dr. Arendt herrührende 
Kuslaſſung, wonach gerade jetzt erſt die Zeit des 
Kampfes für die Doppelwährung gekommen ſei. 
Man könnte danach füglich fragen, was die 
Bimetalliſten denn bisher gethan, und ob ſie 
nicht bisher ſchon für ihre Sache gekämpft haben. 
Daß fie mit ihrem Latein aber zu Ende find, be- 
weiſt gerade dieſe ihre neueſte Auslaſſung. Es 
wird nämlich darin als Grund für die Doppel- 
und gegen die Goldwährung angeführt, daß, je 
mehr Silber ſich entwerthei, um fo mehr die Ge- 
fahr betrügeriſcher Nachmünzung wachſe. Man 
vermöge ſchon heute mit 2,60 Mark Silber ein 
Fünfmarkſtück zu prägen; Niemand könne aber 
in echtem Silber nachgemünzte Münzen von den 
ſtaatlich geprägten unterſcheiden. Der Druckfehler 
kobold läßt die B. B.-3. hinzufügen, daß dieſe 
„Sorte“ der Währungsfrage jetzt ernſte Be- 
deutung gewinne. 

Wenn die Bimetalliſten ſich ſchon auf dieſe 
„Sorte“ Argumente angewieſen ſehen, jo muß 


es ſchlimm um ſie ſtehen. Nunmehr ſollen wir 
uns aljo von den FJalſchmünzern unſere Währung | h 


vorſchreiben laſſen. Und als ob Jalſchmünzer es 
nicht immer noch für lohnender halten werden, 


Goldmünzen und Banknoten nachzuahmen, als 


ſich in die vergleichsweiſe großen Unkoſten zu 


ſtürzen, die ihnen der Kauf von Silber ſelbſt zu 
niedrigem Preiſe für die Herjtellung von Gilber- 


münzen verurſachen würde. 


Erwähnenswerth ift eine Auslafjung der Times, 


in der es heißt: 


Wenn die private Münzprägung ſofort fuspendirt 


wird, jo muß das Silber einen großen Preisſturz er- 


fahren, da der freie Markt für daſſelbe ſich ſchließſen 
und eine ſolche Maßnahme ohne Zweifel die Entſchei⸗ 
ongreſſes beſchleunigen 
würde. Es ſcheint demnach, als ob binnen 1 


dung des amerikanifchen 
der lange Kampf zwiſchen Gold und Silber ſein En 
bg = wird, indem das letztere gewiſſermaßen ga 
ſeine Eigenſchaft als Münzmittel einbüßt. Das he 
ir Beträge werden davon in Umlauf bleiben, 
es findet keine freie Münzprägung mehr ſtatt. 
großer Preisſturz im Silber, wie er unvermeiblic 
ſcheint, wird zur Schließung einer großen Anzahl 
Minen führen; die Wirkung wird alsbald in 
Vereinigten Staaten und in Mexiko empfindlich 
ſpürt werden. Auſtralien wird weniger darunter lei 
da die Hauptminen daſelbſt ſehr reich find. 

Ein heutiges Newyorker Telegramm 
Reuter'ſchen Bureaus weiß von den Wirkun 
auf die Silberminen bereits Folgendes zu b 
richten: : 

Die von der indiſchen Regierung in der Währung! 
frage ergriffenen Maßnahmen haben auf die Mine 
börſe zu Denver allgemein gedrückt. Mehrere Mine 
in Colorado werden vorausſichtlich ſich genöthigt ſehen 
ihren Betrieb einzuſtellen. 


Andererſeits hat in Indien ſelber die Einftellung | 
der Silberprägung das Vertrauen ſehr gehoben. 
Nach einer Times-Meldung aus Calcutta vom 
26. Juni haben die in der Währungsfrage ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen den Geldmarkt dort 


fofort belebt; die Staats papiere erfuhren bedeu 
tende Steigerungen. 5 333 8 


—Deuſches Rei 


Berlin, 29. Jun. 


die muthmaßliche Dauer der Reichstags⸗ 


ſeſſion. Nach der „National-3tg.” gilt die ueber⸗ 
weiſung der Militärvorlage an eine Commiſſion 
für wahrſcheinlich. Die Seſſion dürfte drei Wochen 


dauern. 5 
Antifemiten und freifinnige Volkspartei. 
Die „Kreuztg.“ behauptet, daß der Antifemit 


Zimmermann in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe 


Alsfeld hauptſächlich durch Hilfe der Gocialdemo- 


kraten und des größten Theils des Freifinns ge- 
ſiegt habe. Die „Nationalliberale Correſpondenz“ 


behauptet daſſelbe bezüglich der Wahl in Alsfeld 
und auch Gießen mit dem Bemerken, daß dies 
nachweisbar ſei. 
ihre äußerſte Entrüſtung darüber aus. — Wir 
begreifen und theilen dieſelbe, wenn das Be- 
hauptete wirklich Thatſache iſt. 

Mannheim, 27. Juni. In Pirmaſens ſammelet 


ſich geſtern nach Bekanntwerden des Wahlreſultats 


unter Schreien und Hochrufen auf den unter- 


legenen ultramontanen Candidaten Reeb eine 


große Menſchenmenge vor dem Rathhaufe und 
dem Cafe Cordier an. die Polizei vermochte 


nichts gegen die Menge auszurichten, auch der 
Bezirkshauptmann ermahnte vergeblich zur Ruhe. 
JJ. ³Ü¹ y ⁰ꝙy a CUT INT RETEDHHÄTRETEN 


der vor einem Räthfel zu ſtehen erklärte. Eine tüchtige 
Doſis Gift machte daraufhin dem Leben der alten 
Leute ein Ende, und Niemand zweifelte an deren 


natürlichem Tod. Der Wachtmeiſter trat das Erbe an, 
ſcheint aber ſein Verſprechen bereut zu haben, denn 


er zog den Helferhelfer mit Verſprechungen hin. Als 
dieſer mit Enthüllungen drohte, beſchloß der Wacht⸗ 
meiſter, wieder im Einvernehmen mit ſeiner Frau, 
auch jenen und deſſen Gattin bei Seite zu ſchaffen. 
Sie luden das Paar zum Eſſen ein, um — wie ſie 
vorgaben — die Theilung vorzunehmen, und jene 
folgten ahnungslos der Einladung. Ein ehemaliger 
Gendarm, Zreund des Wachtmeiſters, war auch mit 
von der Partie. Nach dem Eſſen gingen die beiden 
Frauen in den Garten ſpazieren. Der Wachtmeiſter 
und fein Freund fielen über den Badewärter her, ver- 
wundeten ihn mit Meſſern und erdroſſelten ihn. Seine 
Frau fand, als fie bald danach eintrat, daſſelbe Schick⸗ 
ſal. Beide Leichen wurden ſodann in ein vorher unter 
dem Fußboden ausgehobenes tiefes Loch verſenkt und 
der Boden wieder gleich gemacht. Der Wachtmeiſter 
vermiethete das Zimmer, worin die Unthat geſchah 
und dachte nicht an Entdeckung, wiewohl das Ver- 
ſchwinden des allbekannten Badewärters großes Auf- 
ſehen erregte. Aber die Nemeſis ſchläft nicht. Bei dem 
Kampfe waren Wäſcheſtücke blutig geworden. Anſtatt 
dieſe zu vernichten, hatte die Frau in ihrer Verwirrung 
fie verſtecht und nach einiger Zeit über die Garten- 
mauer in den Kof einer Nachbarin, einer ſpaniſchen 
Jüdin, geworfen. Dieſe fand die Sachen und erzählte 
von dem Funde. Man rieth ihr. zu forfchen, wer die 
blutigen Sachen dahin gebracht haben könnte. Sie 
legte ſich auf die Lauer und ſah am frühen Morgen 
die Frau des Wachtmeiſters herüberkommen und ängft- 
lich nach etwas ſuchen. Damit war der Polizei ſchon 
eine Spur in die Kand gegeben und nun wartet man 
den Verlauf der Unterſuchung ab. das Merkwürdige 
iſt, daß der Gendarm, der bei der Ermordung des 
Badewärters mitthat, derſelbe iſt, der bei der Er- 
mordung Beltſchews die Begleitung des unglücklichen 
Miniſters bildete. Es liegt die Frage nahe, ob dieſer 
Menſch nicht mit den Mördern einverſtanden war ober 
gar, wie einzelne behaupten, ob er nicht ſelbſt den 
Schuß abgefeuert hat. Wie bekannt, hat man auch 
heute noch von den wirklichen Mördern keine Spur. 
Erwähnenswerth iſt auch, daß eine Schweſter des 
Wachtmeiſters in der fürſtlichen Küche bedienteſt ift, 


Die „Nat.-lib. Corr.“ drückt 


Die Polizei feuerte hierauf Schreckſchüſſe ab, was 
jedoch ebenfalls erfolglos blieb. Die Menge wich 
nicht zurück, begann vielmehr die Zenſter des 
Rathhauſes und des Cafe Cordier einzuwerfen. 
Kierauf wurde Sturm geläutet und erſt in Folge 
des Einſchreitens der Feuerwehr die Ruhe wieder 
hergeſtellt. Zahlreiche Verletzungen find vor- 
gekommen und viele Verhaftungen wurden vor- 
genommen. Nach dem Eintreffen von Militär 
aus Zweibrücken iſt die Stadt ruhig. Jünßzehn 
Rädelsführer wurden verhaftet und nach Zwei- 
brücken abgeführt. Unter ihnen befinden ſich der 
ſocialdemokratiſche Reichstagscandidat Holter- 
mann, ſowie die ſocialdemokratiſchen Führer 
Keidel und Schmidt. 

Nordhauſen, 28. Juni. In einer Derſamm- 
lung des Lehrervereins unſeres Landkreiſes 
Grafſchraft Hohenſtein hat vor Kurzem ein Lehrer 
aus einem unſerer Nachbardörfer einen die geift- 
liche Schulaufſicht ſcharf verurtheilenden Vortrag 
gehalten und einen dahin gehenden Beſchluß her- 
beigeführt. Der vorgeſetzte geiſtliche Kreisſchul- 
inſpector hat die Sache der Regierung in Erfurt 
zur Verfolgung übergeben, und es verlautete 
dann in der Preſſe, die geiſtlichen Herren unſerer 
Gegend ſeien entſchloſſen, die Schulaufſicht nieder- 
zulegen, wenn eine exemplariſche Beſtrafung des 
betreffenden Lehrers nicht zu erzielen ſei. Mit 
Bezug auf dieſe zur Zeit noch ſchwebende Sache 
at ſich nun auch ein hieſiger Schulmann, der 
als tüchtiger Pädagog bekannte Volks- und Fort- 
bildungsſchulrector Scheer, in einer dieſer Tage 

ier abgehaltenen großen Lehrerverſammlung ge- 
äußert, in welcher man den zufällig hier an- 
weſenden Landtagsabgeordneten Knörcke-Berlin 
als Lehrerfreund feierte. „Für die Volksſchule,“ 
fagte Rector Scheer u. A., „dieſen rocher de 


bronce der preußiſchen Monarchie, deſſen Be- 


deutung nach Graf Udo von Stolberg derjenigen 


des Heeres ſich nähert, hatten die Conſervativen 


nie Geld, mochte es ſich um die fociale Stellung 
der Lehrer handeln, mochte die geiſtliche Schul⸗ 
aufſicht auf der Tagesordnung ftehen, jene ab- 

elebte und verroſtete Einrichtung, die fo viel 
Anfrieden und Schaden der Schule gebracht hat, 
Unfrieden, wie er jetzt wieder aus der Grafſchaft 
Hohenſtein zu uns herüber tönt, und Schaden, 
denn was ſoll wohl aus den armen Schulen 
und Lehrern der Grafſchaft werden, wenn die 


Geiſtlichen wirklich jene ſchreckliche Drohung wahr 
machen und ihre gewiß recht aufreibende Thätig- 


keit in der Schule, ihr umfangreiches pädagogi- 


ſches Wiſſen und Können, ihre gereifte Erfahrung 


in der Praxis des Unterrichts- und Erziehungs- 
weſens, plötzlich der Schule erbarmungslos ent- 
zögen.“ (Große Heiterkeit.) Es iſt begreiflich, 
daß man auch weit über die Lehrerkreiſe hin- 
aus in unſerer Gegend recht geſpannt darauf iſt, 
wie ſich die leidige Sache weiter entwickeln wird. 
Frankreich. ii 

Paris, 29. Juni, Es verlautet gerüchtweiſe, 

daß in den nächſten Tagen der engliſch-ruſſiſche 


Meiſtbegünſtigungsvertrag abgeſchloſſen werden 
werde. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Am heutigen Tage fiel wegen des 
Peter- und Pauli-Feiertages die Sitzung aus. Morgen 
wird en 8 Mord in alte ahne vor 
dem wurgeri eine gerichtliche ne finden. 
2 28. J h Im Dlugimoſter Doppelmord- 

nen heut: ners. 


Rede hervor, daß die Geſchworenen jetzt Entſcheidung 
au treffen hätten über einen Fall, der bei feinem Be- 
anntwerden das größte Auffehen und berechtigte 
Entrüſtung hervorgerufen habe. das Blut der 
meuchlings Gefallenen ſchreie gen Himmel und 
verlange Sühne, denn beide Perſonen ſeien hinge- 
mordef worden, ohne daß fie zu der That den ge- 
ringſten Anlaß gegeben hätten. Bezüglich der Anklage 
— ſich die Sachlage gegen früher etwas verändert. 
och vor einigen Wochen wurde angenommen, daß 
der Stellmacher Anton Kopiſtechi der Mörder beider 
Perſonen ſei, bis der Käthner Malinowski ſich zu dem 
Geſtändniß bequemte, den Forſtgehilfen erſchoſſen zu 
aben. Dieſes Geſtändniß ſtehe in voller Ueberein⸗ 
timmung mit den ermittelten Thatumſtänden. Be- 
dane des ermordeten Barons ſei nicht zu zweifeln, 
aß Anton Kopiſtechi der Thäter ſei. Dies ergebe ſich 
vor allem aus feinen Aeuferungen im Gefängnif. 
Der dritte Angeklagte Käthner Franz Kopiſtecki habe 
ſich der Begünſtigung ſchuldig gemacht indem er 
thätig war, die anderen Angeklagten der Girafver- 
folgung zu entziehen. Zerner ſeien alle drei Ange- 


klagten des unberechtigten gewerbsmäßigen Wilderns 
überführt. — Nachdem noch Staatsanwalt Räfchhe-Gtras- 


burg in Anbetracht der Schwere des Verbrechens das ge⸗ 
Be Belaftungsmaterial den Geſchworenen in längerer 

ede nochmals vorgeführt, ſprachen die Vertheidiger. 
Rechtsanwalt und Notar Padletzki hielt die Schuld des 
Anton Kopiſtecki, Rechtsanwalt Feilchenfeld die des 
Franz Kopiſtecki nicht für dargethan, ſie beantragten 


Freiſprechung, während Rechtsanwalt Radt für feinen 


Klienten Malinowski auf einfachen Todtſchlag plaidirte. 
Nach faſt zweiſtündiger Berathung ſprachen die Ge. 
ee dem Anfrage des Staatsanwalts gemäß 
as Schuldig gegen alle 3 Angeklagten aus, und zwar 
lautete ihr Verdict gegen Malinowski auf Ermordung 
des e Kath, gegen Anton Kopiſtecki auf 
vorſätzliche Tödtung des Barons von der Goltz nach 
en des Strafgeſetzbuches, ferner gegen alle 3 Ange- 

lagten auf Begünſtigung und gewerbsmäßige Wilderei. 
Der Gerichtshof verurtheilte darauf Malinowski zum 
Tode und 2½ Jahren Gefängniß, Anton Kopiftecki zu 
lebenslänglichem Zuchthaus und 2½ Jahren Gefäng- 
niß und Franz Kopiſtecki zu 3 Jahren 6 Monaten Ge- 
fängniß. Gegen Anton Kopiſtecki erkannte das Gericht 
deshalb auf lebenslängliches Zuchthaus, weil ſeine 
That nahe an Mord ftreife und bei dem Vorkommniß 
zwei Menſchenleben verloren gegangen ſeien. die An- 
geklagten hörten das Urtheil unter lautem Weinen an, 
die beiden Kopiſtechis betheuerten fortgeſetzt 
Unſchuld. 

Braunsberg, 27. Juni. Als RNabenmutter der 
ſchrecklichſten Art offenbarte ſich die Arbeiterfrau Eli- 
abeth Kleebeck aus Reichwalde (Kreis Mohrungen). 

itte Dezember v. Js. genas fie eines Kindes und da 
ihr Ehemann auswärts auf Arbeit, auch ſonſt Nie- 
mand zugegen war, konnte die K. ein lange vorher 
geplantes und wohlüberlegtes Vorhaben 75 Ausfüh- 
rung bringen. Da ſie, wie ſie angiebt, fürchtete, für 
das Kind heine Nahrung zu haben, kam ihr bereits 
längere Zeit vor der Entbindung der Gedanke, ſich des 
Kindes auf irgend eine Art zu entledigen. Sie hat 
dann das Kind gleich nach der Geburt in einen mit 
Waſſer angefüllten Trankeimer geworfen und dort 
elendiglich umkommen laſſen. Als das kleine Weſen 
todt war, ſteckte fie es in einen Topf und ſtellte dieſen 
unter ihr Bett, denn der damals herrſchende Froſt 
machte es ihr unmöglich, die Leiche in der hartgefro- 
renen Erde zu verſcharren. So blieb denn der Topf 
mit ſeinem grauſigen Inhalt mehrere Monate — es 
klingt kaum glaublich — unter dem Bette der K. ſtehen. 
Endlich, anfangs März, zwang der immer ſtärker 
werdende Berweſungsgeruch die Nabenmutter, den 
Leichnam fortzuſchaffen. Sie that es, indem ſie ihn in 
einen Graben niederlegte und mit etwas Erde bemarf, 
Schließlich kam der ganze Vorfall, der ſelbſt dem Ehe- 
mann unbekannt geblieben, an die Oeffentlichkeit, und 
die Perſon ſtand heute, des Mordes angeklagt, vor 


ihre 
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dem hiefigen Schwurgericht. Nach Bejahung der Schuld- 
frage fällte der Gerichtshof das Todesurtheil. (E. 3.) 
— — —— rn nn mus) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
1 Danzig, 29. Juni. 
Witterung für Sonnaben, 1. Juli: 
Wolkig, Regenfälle, kühl, lebhafter Wind. 
Starker Wind a. d. Küſte. 


* Zur Sonntagsruhe. In einer heutigen 
Bekanntmachung weiſt der Herr Polizei-Director 
hierjelbft darauf hin, daß der Betrieb des 
Handelsgewerbes, und zwar ſoweit derſelbe in 
offenen Berkaufsftellen ſtattfindet oder eine Be- 
ſchäftigung von Gehilfen, Lehrlingen und Ar- 
beitern in Betracht kommt, am erſten Weih- 
nachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertage ganz und an 
den übrigen Sonn- und Fefttagen außerhalb der 
allgemein zugelaſſenen fünf Stunden von 7 bis 
9½ Uhr Vormittags und 11½ Uhr Vormittags 
bis 2 Uhr Nachmittags nach dem Geſetz (§ 105 b 
Abf. 2 der Gewerbeordnungsnovelle) principiell 
verboten iſt. Hieraus folge, daß Ausnahmen 
hiervon, aljo weitere Zulaſiungen, mögen dieſelben 
auf miniſterieller, Regierungs- oder polizeilicher 
Beſtimmung beruhen, immer nur in dem wörtlich 
engſten Sinne zu verſtehen ſind, eine erweiterte 
Auslegung dieſer Ausnahmebeſtimmungen nicht 
zuläſſig iſt, und überhaupt keine weiteren Aus- 
nahmen beſtehen, als die ausdrücklich feſtgeſetzten. 
Wenn alſo 3. B. die Gaſt- und Schankwirty⸗ 
ſchaften als ſolche gemäß § 105c der Gewerbe- 
Ordnung den Beſtimmungen der letzteren bezüglich 
der Sonntagsruhe nicht unterliegen, ſo finden 
dieſe Vorſchriften doch auf etwaige mit den ge- 
nannten Betrieben verbundene Materialmaaren- 
oder ſonſtige Fandelsgeſchäfte, desgleichen auf den 
mit Gelterjhankftätten häufig verbundenen Ber- 
kauf von Cigarren ꝛc. gleiche Anwendung wie 


auf bloße Handelsgefchäfte aller Art. In ähn- 


licher Weiſe werden zwar Schuhmacher, ſowie 
Barbiere und Friſeure in ihrem eigentlichen 
Kandwerksbetriebe von den Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe, fo lange Abſatz 1 des $ 105 b 
der Gewerbe-Ordnung noch nicht in Kraft getreten 
iſt, nicht berührt, ſofern ſie aber einen Kandel 
mit Schuhwaaren, bezw. Parfüms, Seife, Jahn- 
bürſten oder anderen Artikeln betreiben, haben 
auch fie die Vorſchriften bezüglich der Sonntags- 
ruhe ſtreng zu beachten. Wenn endlich für die 
erſten Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtfeiertage 
Vormittags 7/½—9½ Uhr der Handel mit Colo- 
nialmaaren, Mein und Bier, Blumen, Tabak und 
Cigarren freigegeben iſt, fo gilt dies eben nur für 
dieſe ausdrücklich genannten Waaren. Es ift alſo 
J. B. unzuläſſig, wenn in Cigarrengeſchäften zu 
dieſer Zeit auch Galanteriewaaren, Spazierſtöcke, 
Cigarrenſpitzen und andere Rauchutenſilien ver- 
kauft werden. In allen dieſen Fällen ſei eine 
äußerſt enge Auslegung der Ausnahmebeſtim- 
mungen um ſo mehr nöthig, als ſonſt andere 
Gewerbetreibende welche diejelben Handelsartikel 
führen, in unbilliger Weiſe geſchädigt werden 
würden. A = 
* 


Verein für Kinderheilſtätten an den deut- 
ſchen Seeküſten, Bezirks-Verein danzig. Am 
Dienſtag Mittag wurde im rothen Saale des 
Rathhaufes die diesjährige ordentliche General- 
Berjammlung abgehalten, bei welcher der Be- 
triebsbericht pro 189 20 8 eilſtätte 

fran der eee angte und der der 
Vorſtand des Bezirks-Bereins Danzig, bisher be- 
ſtehend aus den Herren Geh. Sanitäts- und 
Medicinalrath Dr. Abegg, Vorſitzender, Sanitäts- 
rath Ddr. Semon, Schriftführer, Stadtrath 
Rodenaker, Schatzmeiſter, Landesbaurath a. D. 
Ollmann, Beiſitzer, in derſelben Zuſammenſetzung 
wiedergewählt wurde. Aus dem erwähnten Be- 
richt iſt hervorzuheben, daß während des ver- 
gangenen Sommers 83 Pfleglinge, davon 17 
durch den Magiſtrat der Stadt Danzig über- 
wieſen, an 3167 Tagen in der Anſtalt verpflegt 


worden find. 55 Pfleglinge hatten ihre Heimath 


in Provinz Weſtpreußen; davon waren 39 Kinder 
aus Danzig. In Bezug auf die Krankheiten iſt 
zu bemerken, daß es ſich in 22 Fällen um 
Scrophuloſe mit ihren Erſcheinungen, in 37 
Fällen um Blutarmuth und allgemeine Körper- 
chwäche, bei den übrigen Pfleglingen um ver- 
2 Krankheitserſcheinungen handelte. Don 
Bädern wurden 462 warme Soolbäder und 1858 
Seebäder ertheilt. Entlaſſen wurden 52 Kinder 
als geheilt, 30 Kinder als gebeſſert und nur 
1 Pfiegling als ungeheilt. Die Durchſchnitts-Ge⸗ 
wichts-Zunahme betrug 1218,9 Gr. 


* 

* Ferien-Colonien. dem ſchon mitgetheilten 
Beſchluſſe des hieſigen Comitee's für Ferien- 
Colonien entſprechend, werden am 1. Juli aus- 
geſandt werden: Eine Mädchen-Colonie nach Car- 
thaus mit 18 kränklichen Kindern, eine Mädchen- 
Colonie nach ebendemſelben Ort mit 18 kränk- 
lichen Kindern, eine Mädchen-Colonie nach Nickels⸗ 
walde mit 32 kränklichen Kindern, eine Anaben- 
Colonie nach Junkeracker mit 19 hkrännklichen 
Kindern, eine Knaben-Colonie nach Babenthal 
mit 20 kränklichen Kindern. Zu den Badefahrten 
für Mädchen find 133, desgleichen für Knaben 
101 Kinder defignirt. 

* 

* Die Danziger Schiffahrt- und Geebad- 
Actiengeſellſchaft „Weichſel“ bietet auch in dieſem 
Jahre alles auf, um den Einwohnern unſerer 


Stadt Gelegenheit zu erfrifhenden Geefahrten zu 


gewähren und das Baden in der See zu er- 
leihtern und Jedermann zugängig zu machen. 
Nächſten Sonntag unternimmt der vollſtändig 
umgebaute und prächtige Salondampfer „Drache“ 
der ſich durch einen ruhigen, ſicheren Gang aus- 
zeichnet, eine Seefahrt nach Pillau. Da zu dieſen 
beliebten Fahrten ſich in der Regel zahlreiche 
Theilneymer zu finden, fo ift es anzurathen, ſich 
bald eine Fahrkarte zu bemühen, da, um die 
freie ung auf dem Dampfer nicht zu hindern, 
nur eine beſchränkte Anzahl von Fahrkarten 
gusgegeben wird. Wir heben noch beſonders 
hervor, daß auf dem Dampfer ſich eine Küche 
befindet, jo daß es möglich ift, ein warmes Eſſen 
während der Fahrt einzunehmen. Ebenfalls am 
nächſten Sonntag unternimmt der Dampfer 
„Putzig“ eine Seefahrt nach Hela. Auch dieſe 
Fahrten erfreuen ſich großer Beliebtheit, da durch 
den Bau des neuen Zijhereihafens das häßliche 
und unbequeme Ausbooten der Paſſagiere weg- 
gefallen iſt und man vom Dampfer aus trockenen 
Fußes an das Land gelangen kann. Vom 
1. Juli ab treten auch wieder die billigen Bade- 
und Zahrabonnements für Erwachſene und 
Schüler in Kraft, die ſich in früheren Jahren 
eines fo großen Anklanges erfreut haben. Be- 


züglih der Preife der einzelnen Abonnements 
weiſen wir auf die Anzeige in unſerer heutigen 
Nummer hin. 


* 
* 

* Der Dermeſſungsdampfer „Nautilus“ hat 
heute unferen Hafen verlaſſen, um an der Küſte 
weſtlich von Stolpmünde Vermeſſungsarbeiten 
vorzunehmen. Das Schiff hat längere Zeit im 
Hafen von Neufahrwaſſer gelegen, wo, wie wir 
damals gemeldet, ſich bedauerlicherweiſe mehrere 
Mannſchaften zu Exceſſen haben hinreißen laſſen. 
Erleichtert werden eſe deshalb die Neufahr- 
waſſerer über die Abreiſe des Schiffes aufathmen. 
Wie wir erfahren, ſind geſtern die verhafteten 
Matroſen, von vier Infanteriſten mit ſcharf ge- 
ladenen Gewehren escortirt, nach dem Militär- 
gefängniß auf dem Schüſſeldamm gebracht worden. 

4 


Wegen Legung der Kanal-Ceitung wird 
don heute ab die Sperrung des Brunshöfer 
Weges bis zur Kleinkinderbewahr-Anſtalt für den 
Zuhrmwerks-Berkehr auf die Dauer von etwa 


zwei bis drei Wochen erfolgen. 
* * 


* 

* Danziger delmühle. Der Aufſichtsrath der 
Actien-Commandit-Geſellſchaft „Danziger Oel- 
mühle, Petter, Patzig u. Co.“ hat beſchloſſen, der 
am 17. Juli hier ſtattfindenden Beneral-Berfamm- 
lung nach Abſchreibungen in Höhe von 53302 N. 
eine Dividende von 5 Procent für die Prioritäts- 
Actien pro 1892/93 vorzuſchlagen, während die 
pro 1891/92 noch nicht berückſichtigt werden können. 
Das Refultat iſt dadurch ungünſtig beeinflußt 
worden, daß des Preis des Mehles ſich nicht 
analog demjenigen des Weizens entwickelt hat. 

* * 


* 

Maßnahmen zur Begegnung von Hoch- 
waſſerſchäden. Bei Gelegenheit der im laufen- 
den Jahre vorzunehmenden Ermittelungen für 
die landwirthſchaftliche Bodenbenutzung im Deut- 
ſchen Reiche ſollen, um Maßnaßmen zur Begeg- 
nung von Hochwaſſerſchäden treffen zu können, 
zur Beurtheilung der die Kochwaſſerverhältniſſe 
e ge Zuſtände möglichſt eingehende und 
zuverläſſige Nachrichten über die Bewaldung der 
Itußgebiete eingezogen werden. Die für Wald- 
und Waſſerwirthſchaft werthvollen Erhebungen 
ſind in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken durch die Be- 
ſitzer oder ihre Dertreter, in Stadt- und Land- 
gemeinden durch den Magiſtrat bezw. Ortsvor- 
ſtand oder durch die zur Ermittelung der Eultur- 
bezw. Anbauflächen gebildeten Schätzungscom⸗ 
miſſionen unter Benutzung des gegebenen, dem- 
nächſt zur Dertheilung kommenden Erhebungs- 
formulars gutsbezirksweiſe bezw. gemeindeweiſe 


vorzunehmen. « 


* 

Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 
In der heute unter dem Vorſitze des Herrn Re- 
gierungsraths E. Meyer abgehaltenen Sitzung 
des Schiedsgerichts für den Bezirk I. der oſt⸗ 
deutſchen Binnenſchiffahrts - Berufsgenoſſenſchaft, 
bei der aus dem Stande der Arbeitgeber die 
Herren Emil Berenz und Johannes Ick aus 
Danzig und aus dem Stande der Arbeitnehmer 
die Kerren Taucher Bücher aus Neufahrwaſſer 
und Maſchiniſt Schreiber aus Danzig fungirten 
und die Genoſſenſchaft durch Herrn Director 
A. Gibfore vertreten wurde, kamen folgende 


e zur Verhandlung: ER 
3 rbeiter Siehrig) Shomafitens in Hirſch⸗ 


Bruch des linken Unterſchenkels. Er wurde durch 
Krankenhaus- und ſachgemäße Nachbehandlung ſoweit 
gebeſſert, daß er vom 1. Mai 1891 ab eine Rente für 
25% Erwerbsunfähigkeil erhielt. Am 22. April 1893 
fand eine erneute Unterſuchung des Thomaſchewski 
durch den Kreisphyſikus Dr. Klamroth in Oſterode 
ſtatt. Auf Grund des Arztgutachtens wurde dem Tho⸗ 
maſchewski durch Beſcheid vom 25. April 1893 die 
Rente vom 1. Mai ab entzogen. Gegen dieſen Beſcheid 
hat Thomaſchewshi friſtzeitig Berufung eingelegt mit 
dem Antrage um Weitergewährung der Rente oder 
Schmälerung derſelben um einen Theil, da er nur 
theilweiſe erwerbsfähig ſei. Die Genoſſenſchaft hat 
Abweiſung der Berufung beantragt. Der Gerichtshof 
verurtheilte die Genoſſenſchaft zur Zahlung von 10% 
Rente. 

2) Der Matroſe Michael 1 u Schillgallen 
behauptet am Sonntag, den 10. April 1 beim Ein- 
laden von Salzſäcken eine Verletzung des linken 
Daumens, die eine Blutvergiftung zur Folge een 
erlitten zu haben. Die Behlagte hat durch eſcheid 
vom 17. Januar 1893 die Entſchädigungsanſprüche des 
Schelautzky abgelehnt, weil der Nachweis für das 
Borhandenfein eines Betriebsunfalles im Sinne des 
$ 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 
und dafür, daß durch einen ſolchen Betriebsunfall die 
angebliche Verletzung verurſacht ſei, nicht erbracht fei. 
Gegen dieſen Beſcheid legte 3 friſtzeitig Be- 
zufung ein. Er verbleibt bei feiner Behauptung und 
führt noch an, daß nicht nur der Daumen, fondern 
auch die beiden nächſten Finger vollſtändig abgeſtorben, 
alſo ahne Gefühl feien, der dritte Finger ſei halb und 
der kleine Zinger ganz gekrümmt; er empfinde 
Schmerzen in der Hand, namentlich beim Witterungs- 
wechſel. Er ſei durch die Verletzung faft gänzlich er- 
werbsunfähig geworden, da er von Jugend an mehr 
mit der linken Hand zu arbeiten gewohnt ſei. 
Kläger beantragt unter Ueberreichung eines ärztlichen 
Atteſtes des Dr. Jabian zu Zi henne Anſpruch auf 
Gewährung einer Unfallrente anzuerkennen. Be lagte 
hat Abweiſung der Berufung beantragt. Sie macht 
den Einwand, daß nach der Ausfage des Schiffs 
führers Brock das Salzladen ſchwerlich am Sonntag 
den 10. April 1892 ſtattgefunden haben könne, da dies 
polizeilich nicht geduldet worden wäre. Außerdem habe 
der Matroje Balandies bekundet, daß Schelautzky 
ſchon bei feinem Dienftantritt beim Schiffer Brock 
einen kleinen Riß im Daumen gehabt, welcher beim 
Salzladen zu ſchwellen angefangen habe. Selbſt wenn 
erwieſen wäre, daß durch das Salzladen das Leiden 
des Schelautzhy entſtanden ſei und ſich verschlimmert 
habe, ſei eine Entſchädigungspflicht nicht begründet, 
weil es an einem bejtimmten zeitlich nachweis baren 
Ereigniß für das Vorliegen eines Betriebsunfalles 
fehle. der Gerichtshof war derſelben Anſicht und wies 
den Kläger mit ſeiner Berufung zurüch. 

3) In einer Eingabe vom 16. Mär; 1893 erhob 
der Vater der Klägerin, der Schiffseigner Otto 
Kübner zu Trappönen Rentenanſprüche an die Ge- 
noſſenſchaft unter der Behauptung, daß ſeine Tochter 
ſich im Mai 1891 beim Stauen von Steinen im Kahne 
einen innerlichen Zehler zugezogen habe. Die Be- 
klagte hat durch Beſcheid vom 25. April 1893 die Ge- 
währung einer Rente abgelehnt, wel ein Unfall nicht 
nachgewieſen ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat die 
Klägerin frühzeitig Berufung eingelegt. Sie führt an, 
daß fie bis dahin eine kräftige Perfon geweſen ſei 
und jede männliche Arbeit auf dem Fahrzeuge ihres 
Vaters habe thun müflen, jetzt ſei fie fo beschaffen, 
daß ſie nicht einmal Handarbeit verrichten könne. Die 
Urſache ihres Leidens (Schmerzen über Hüfte und im 
Kreuz) führt ſie auf jenes überangeſtrengte Arbeiten 
im Mai 1891 zurück. Beklagte beantragt Abweiſung 
der Berufung, da Klägerin an einer Arankheit leide, 
die mit einem Unfalle in keinem Zuſammenhange ftehe, 
— durch andauernde und anſtrengende Arbeit 
ch verſchlimmert habe. Das Schiedsgericht konnte 


Zur 


gelehnt wurden, mit der Begründung, daß Ott ſich 


einen Unfall nicht anerkennen und wies die Klägerin n 0 
ſchon am 22. October v. J. beim Dr. Rogowski in 


mit ihrer Berufung zurück. 

4) In einer Eingabe vom 12. März 1893, welche bei 
der Genoſſenſchaft am 18. März einging, beantragte 
der Floßmeiſter Wilhelm Mirus in Johanneswunſch 
die Gewährung einer Unterſtützung mit der Begründung, 
daß er im September 1890 an 2 Fingern der rechten 
Hand erkrankt geweſen ſei. Beklagte wies die Ent- 
1 des Mirus durch Beſcheid vom 
5. März 1893 als verjährt und im Beiriebsunfall 
nicht nachgewiesen ſei, zurück. Gegen dieſen Beſcheid 

at Mirus friſtzeitig Berufung eingelegt. Er beruft 
ch auf die DDr. Quiring und Zeyer, bei welchen er 
in Behandlung geweſen ſei und auf die Auskunft der 
Jlößer Wigand und Schulz, welchen bekannt ſei, daß 
er im Zlöfereibetriebe einen kranken Finger bekommen 
* Beklagte beantragt Zurüchweiſung der Berufung. 

e beſchloß zunächſt noch neue Beweis- 
erhebung. a 

5) Der Schiffsgehilfe Hermann Ackermann zu Berlin 
bezog infolge eines am 20. April 1892 erlittenen Be- 
triebsunfalles — Bruch des linken Unterſchenkels — 
bisher eine Rente für 60% Erwerbsunfähigkeit von 
einem Jahresarbeitsverdienſte von 1171,80 Mk. Durch 
Beſcheid vom 21. März 1893 ſetzte die Beklagte die 
Rente auf 15% Erwerbsunfähigheit herab, weil die am 
17. März erfolgte ärztliche Unkerſuchung ergeben habe, 
daß eine weſentliche Beſſerung in der Gebrauchsfähig⸗ 
keit des verietzten Beines eingetreten fei. Gegen dieſen 
Beſcheid hat Ackermann friſtzeitig Berufung eingelegt 
mit dem Antrage, die Rente zu erhöhen. Zur Begrün- 
dung führt er an, daß die Beweglichkeit im Kniege⸗ 
lenk Ka behindert jei und daß er bei der großen 
Schwäche des verletzten Beines feinem Berufe nicht 
mehr nachgehen könne. Die Beklagte beantragt unter 
Bezugnahme auf das Atteſt des Bezirksphyſikus und 
Sanitätsraths Dr. Becker zu Berlin vom 17. März 1893 
die Berufung zurückzuweiſen, welchem Antrage der 
Gerichtshof entſprach und die Berufung verwarf. 

6) Der Arbeiter Franz Dummich in Prechlau hatte 
von dem Zloßmeifter Kilian den Auftrag, Langhols, 
welches in der Kgl. Oberförſteret Lindenberg bereits 
gefällt und abgeäſtet war, zum Zwecke des Verflößens 
nachzuputzen. Bei dieſer Beſchäftigung verunglückte 
Dummicd am 26. Februar 1892 dadurch, daß ihm ein 
Splitter von der ju beputzenden Aſtfläche ins Auge 
flog, infolge deſſen er die Sehkraft des linken Kuges 
verlor. Die Oſtdeutſche Binnenfchiffahrts - Berufsge- 
noſſenſchaft, bei welcher Dummich feinen Unfall - Ent- 
ſprus dre geltend machte, wies deſſen An- 
pruch durch Jeſcheid vom 12. Dezember 1892 zurück, 
weil nicht fie, ſondern die Weſtpreußiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft entſchädigungspflichtig 
ſei. Gegen dieſen Beſcheid hat Dummich Berufung 
eingelegt mit dem Antrage, die Beklagte zur Renten- 
zahlung zu verurtheilen, da er behauptet, daß das Zu- 
rechtmachen der Kölzer zum Verflößen zum Binnen- 
3 gehöre. Die Beklagte hat ihrerſeits 

ei Beantwortung der Berufungsſchrift u. A. bean- 
tragt, die Weſtpreußiſche landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft als vermuthlid zur Eniſchädigung ver- 
pflichtet, zu dem Verfahren heranzuziehen und gleich⸗ 
zeitig in Erwägung gegeben, ob nicht der Agl. Forfi- 
ſiscus als Unternehmer zur Entſchädigung in Anſpruch 
zu nehmen ſei. Die Weſtpr. landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft hat gleichfalls die Entſchädigungspflicht 
abgelehnt und den Königlichen Forſtfiscus, in deſſen 
Revier das fragliche Holz gefällt und bearbeitet worden 
ſei, für entſchädigungspflichtig erklärt. Auch die 
Königl. Regierung zu Marienwerder, an welche ſeitens 
des Schiedsgerichtsvorſitzenden im Hinblick auf die 
Rundfchreiben des R.-B.-Cmts vom 10, Juni 1891 und 
vom 30. April 1892 eine bezügliche Anfrage ergangen, 
hält den Forftfiscus zur Uebernahme der Entſchädigung 
nicht verpflichtet. Es wurde beſchloſſen, einen neuen 
Termin anzuberaumen und inzwiſchen neue Beweiſe zu 
erheben. 

7) Der Tajährige Conducteur eter Schröder aus 
Danzig will ſich am 18. October 1891 im Betriebe der 
2 Schiffahrts-Actiengeſellſchaft „Weichſel“ beim 

h eines mit Geländer verſehenen Anlege- 


e gez. n. 
Schröder hatte bis zum 16. November 1891 Ar- 
beiten fortgeſetzt, am 27. Mai 1892 ärztliche Hilfe des 
Bruchleidens wegen in Anfpruc genommen und erſt 
am 10. Auguſt v. Is. von dem angeblichen Unfalle An- 
zeige gemacht. Die Genoſſenſchaft hat die Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche des Schröder zurückgewieſen, weil der 
Unfall nicht erwieſen und das Bruchleiden nach ärzt- 
lichem Gutachten ein ſeit Jahren altes ſei. Gegen den 
Ablehnungsbeſcheid hat Schröder friſtzeitig Berufung 
eingelegt. Die ärztliche Annahme, daß jein Bruchleiden 
ein altes ſei, ſei irrig. Er habe, als er den einige 
Centner ſchweren ſogen. Rollwagen von der Anlege- 
brücke auf den Dampfer geſchoben habe, ſofort prickelnde 
und ſtechende Schmerzen an der rechten Leiſtenſeite 
empfunden und hiervon auch am andern Tage dem 
Dampfbootführer Gartmann Anzeige gemacht. Er habe 
allerdings bis zum 13. November 1891 den Billetdienſt 
verſehen, ſonſt aber keine Arbeiten verrichtet. Als die 
Schmerzen ſich mehr und mehr ſteigerten, ſei er am 
27. Mal v. Js. zum Krankenkaſſenarfte Dr. Kinze ge⸗ 
gangen, welcher einen rechtsſeiligen Leiſtenbruch feſt⸗ 
geſtellt und die ſofortige Anlage eines Bruchbandes 
verordnet habe. Er ſei durch den Unfall total arbeits- 
und erwerbsunfähig geworden und beantrage, die Oſt⸗ 
deutſche Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft zu ver- 
urtheilen, ihm die geſetzliche Unfallrente zu gewähren. 
Letztere macht nun demgegenüber geltend, daß, 
wenn der Bruch dur einen Unfall, alſo 
auf traumatiſchem Wege entſtanden wäre, es für den 
damals 72 Jahre alten Kläger abfolut unmöglich ge- 
weſen ſei, auch nur die geringſten Arbeiten fortzuſetzen. 
Die Schmerzen ſeien erwieſenermaßen bei derartigen 
Brucherſcheinungen ſo außergewöhnlich große, daß ſie 
den Betroffenen ſofort gänzlich arbeitsunfählg machten. 
Die Thatſache, daß Kläger die Arbeit noch einen 
Monat bis zum Schluß der Schifffahrt fortgeſetzt habe, 
genügte vollends zum Nachweis, daß ein plötzliches 
Entſtehen des Bruches durch einen Unfall herbeige- 
führt, nicht vorliege. Die beklagte Genoſſenſchaft be- 
antragt, die Berufung koſtenläſtig zurückzuweiſen. Der 
Gerichtshof beſchloß eine Beweiserhebung durch 
Zeugenvernehmung. 

8) Am 16. März d. Js. erhob die Wittwe Hermine 
Dreſſel, geb. Kühnel aus Schulitz bei der Oſideutſchen 
Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſenſchaft Rentenanfprüce 
mit der Angabe, daß ihr Ehemann, der Floßmeiſter 
Carl Drefjel, am 17. Januar d. J. an den Folgen einer 
am 16. Januar an ihm ausgeführten Operation ver- 
ſtorben ſei. Die Operation ſei an dem Beine, welches 
er ſich im vergangenen Winter durch Ausgleiten auf 
dem Holze verletzt haben will, erfolgt. Die Genoffen- 
Schaft hat die Anſprüche abgelehnt, weil ein Unfall im 
Sinne des § 1 bes eſetzes vom 6. Juli 1 nicht 
vorliege. Gegen den ablehnenden Beſcheid legte die 
Wittwe Dreſſel friſtzeitig Berufung ein, indem fie eid- 
. n Be . Gaul, 1 4 un 2 

„welche geſehen, da r Mann au 
dem Slößholz hingefallen jei und beruft ” 


aus der Krankenkaſſe daſelbſt Krankengeld bezogen 
. fo daß er mit Rückſicht auf die dreitägige 

arenzzeit ſchon am 22. October krank geweſen ſei. 
Ferner ſei feftgeftellt, daß er ſchon früher kopfleidend 
geweſen, ſo u. am 29. Detober 1891 und daß ſein 
jetziges Leiden und feine Kopfſchwäche mit einem Un- 
fall in keinem Zuſammenhange ſtehe. Gegen den ab- 
lehnenden Beſcheid legte Ott Berufung ein, in dem er 
beſtreitet, ſchon vor dem behaupteten Unfalle kopfleidend 
geweſen zu ſein u. behauptet, daß dieſe Annahme auf einem 
Irrthum ſeitens des Dr. Nogowski beruhe. Er be- 
ruft ſich zum Erweiſe feiner Behauptung auf die Aus- 
kunft der bereits vernommenen Zeugen und auf das 
Zeugniß der mit ihm am Orte aufgewachſenen Schiffer 
Böhnert, Gurk und Lobuch. Die Genoſſenſchaft hat 
Abweiſung der Berufung beantragt, da die ärztliche 
Unterſuchung nicht den geringſten thatſächlichen Anhalt 
für die Behauptung des Klügers ergeben habe. Seitens 
des Gerichtshofes wurde in dieſem Falle ebenfalls er- 
neute Beweiserhebung beſchloſſen. 

10) Der Matroſe Jacob Girteit aus Sansgallen er- 
litt am 3. September 1890 eine Verletzung des rechten 
Daumens, wofür er vom 4. Dezember ab mit 10% 
Rente entſchädigt wurde. Am 29. Dezember v. J. be- 
antragte er Erhöhung der Rente mit der Behauptung, 
daß er durch die Perſtümmelung der Hand in feiner 
Erwerbsfähigkeit ſehr behindert und nicht im Stande 
fei, die in feinem Beruf vorkommenden Arbeiten zu 
verrichten, weshalb er eine Anſtellung als Matroſe 
nirgend erhalten könne. Die Genoſſenſchaft wies den 
Antrag um Erhöhung der Rente ab mit der Begrün- 
dung, daß die von ihm behauptete Verſchlimmerung 
der 3 Hand nicht erwieſen ſei. Girteit legte 
hiergegen Berufung ein, wiederholte feine obigen An- 
führungen und beantragt, ihm die volle Rente zu ge- 
währen. Die Genoſſenſchaft beantragt Abweiſung der 
Berufung, da die Behauptungen des Klägers thatſäch⸗ 
lich unbegründet ſeien. Aus der Lohnliſte gehe her- 
vor, daß er auch im Jahre 1892 als Matroſe mit 
einem Tagesarbeiksverrienſt beſchäftigt geweſen ſei, der 
denjenigen gleichwerthiger Matroſen in demſelben Be- 
triebe noch überſtiegen habe. Der Gerichtshof beſchloß 
neue Beweiserhebung durch Einholung eines ärztlichen 
Atteſtes. 

Bon dem im Ganzen verhandelten 10 Be- 
rufungsklagen wurden in 4 Fällen Kläger abge- 
wieſen, in einem Falle die Oſtdeutſche Binnen- 
ſchifffahrts-Berufsgenoſſenſchaft zur Zahlung von 
Rente verurtheilt und in 5 Fällen neue Beweis- 
erhebung beſchloſſen. 

* 


* 

[Polizeibericht vom 29. Juni.] Verhaftet: 2 Per- 
ſonen, darunter 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 kleiner 
weißer Hund mit gelben Flecken, abzuholen 4. Damm 
Nr. 11 bei Herrn Berendt; 1 Brofhe, 1 Schlüſſel, 
1 Armband, 1 kleines gelbes Schloß, 1 Korallenbroſche, 
1 Taſchentuch mit Papieren auf den Namen William 
Datſchewski; im Geſchäft von Fürſtenberg, Langgaſſe 77, 
zurückgeblieben: 1 Taſchentuch, 1 Halstuch, mehrere 
Reite Zeug, Handſchuhe, 1 Umſchlagetuch, 2 Brochen, ab- 
zuholen im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
Derloren: 1 Bibliothekbuch, 1 2 auring, 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr mit Kette, abzugeben im Zund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Peiplin, 29. Juni. Die am hiefigen Domcapitel 

durch den Tod des Herrn Dr. v. Sikorski vacant ge- 
wordene Syndicatſtelle iſt nun endlich durch den 
Biſchof von Culm, Herrn Dr. Redner, mit dem echts· 
anwalt Kerrn Neumann aus Neuſtadt wieder beſetzt 
worden. 
Elbing, 29. Juni. Der Kaiſer hat von dem 
ihm zuſtehenden Begnadigungsrecht gegenüber 
den zum Tode verurtheilten Raubmördern Collin 
g DELEN I ſoll * 
Zeute Morgen würden dann Collin und Rofalie 
Schnaack durch den Scharfrichter Neindel aus 
Magdeburg hingerichtet. (Es iſt dadurch der 
bekannte Raubmord und Raubmordverfuh an 
den Geſchwiſtern Faft zu Prangenau bei Neuteich 
gefühnt worden.) 

Graudenz, 28. Juni. Die Rechnungen über die 
Koſten des Lutherfeſtſpiels find nunmehr zum Ab- 
ſchluß gelangt. Durch Kerabminderung einiger Forde- 
rungen iſt das Gleichgewicht von Einnahme und Aus- 
gabe in Höhe von faſt 10 Mk. hergeſtellt. Durch 
Verkauf von Holzmaterialien iſt ſogar ein Ueberſchuß 
erzielt worden, über den in einer auf Freitag Abend 
einzuberufenden Verſammlung berathen werden ſoll. 


(G.) 

* Aus dem Kreiſe Graudenz, 27. Juni. Während 
die Regierung in Württemberg die Entnahme von 
Jutter aus den Wäldern geftattet, in Bayern und 
Baden die Abgabe von Streu, Queen und Gras aus 
den Staatswaldungen anordnet, ſcheint man in 
Preußen anders zu denken. In den Waldungen 
des königl. Forftreviers Jammi durften früher viele 
Käthner der angrenzenden Dörfer ihre Kühe weiden. 
Das war eine Wohlthat für die Beſitzer von Sand- 
boden. Jetzt aber wird nur das Vieh der Holzſchläger 
in den Wald aufgenommen. Die anderen Leute ſind 
abgewieſen worden, ſo gerne ſie das Weidegeld und 
den Hirtenlohn . hätten. (G. 

*Schlochauer Grenze, 26. Juni. Durch die Wuth 
eines Bullen wäre heute in K. beinahe ein junger 
Mann ums Leben gekommen. Der Bulle riß ſich auf 
dem Felde los und jagte den Weg entlang nach Hauſe. 
Der junge Menſch, welcher gerade auf dem Wege zur 
Kirche war, ſah das wilde Thier daher kommen und 
kletterte in ſeiner Angſt auf den nächſten Baum. 
Kaum war dieſes geſchehen, da hatte das Thier auch 
ſchon den Baum err cht und rannte mehrere Male 
mit den Hörnern gegen den Baumſtamm; jedoch ver- 
gebens. Da es nun zu ſchwierig erſchien, das Thier 
einzufangen, und man auch weiteres Unheil befürchtete, 
ſo ertheilte der Gutsherr den Befehl, das Thier 
niederzuſchießen, was auch durch mehrere gutgezielte 
Schüſſe gelang. (G.) 

* Bon der Konitz-Schlochauer Grenze, 28. Juni. 
Am Montag fuhr ein Beſiher aus G. mit feinem Gefährt 
nach dem Torfbruch, in welchem die Arbeiter Torf 
ſtachen. Plötzlich ſenkte ſich die weiche Erde an der 
Kante und der Beſitzer nebſt Wagen und Pferde ſtürzten 
in die Tiefe. Der Beſitzer hat ſchwere Verletzungen er⸗ 
halten, und es koſtete viele Mühe, denſelben aus dem 
Waſſer zu retten. Die beiden Pferde im Werthe von 
1000 Mh. find ertrunken. 

* Königsberg, 27. Juni. Ueber den Kampf eines 
Hundes mit einer Kreuzotter wird der „K. A. 3tg.” 
berichtet: Der Waldhüter N. in der Fritzenſchen Forſt 
hatte einen ler kräftigen Dachshund, der ihn 

e 


über die | regelmäßig auf feinen Dienftgängen begleitete. Dabei 
Todesurſache auf das Gutachten des Dr. Simon in | hatte das Thier auch Gelegenheit, Kreuzottern kennen 


Schulitz. Die beklagte Genoſſenſchaft beantragt Ab- 
we der hlägerifchen Wittwe eu Beiug auf 
die fi widerſprechenden Jeugenausfagen, ſowie auf 
das ärztliche Gutachten des Dr. Jaichi zu Bromberg, 
welches die Annahme eines Zuſammenhanges der 
Todesurſache mit einem Unfalle widerlege. Das 
Schiedsgericht ſchloß ſich der Anficht der Genoſſenſchaft 
an und wies die Klägerin mit ihrer Berufung ab. 

9) Der Matroſe Heinrich Ott aus Tolkemit, welcher 
auf dem Fahrzeuge des Schiffs eigners Kloneſthof zu 
Tolkemit beſchäftigt war, behauptet, daß ihm am 
25. October v. J., als er in die 1 855 ging, die 
Cajütenklappe auf den Kopf gefallen ſei. Durch die 
hierbei erlittenen Schmerzen, ſei er be nnungslos ge- 
worden. Sein Arbeitgeber habe ihn in das ſtädtiſche 
Lazareth in Königsberg bringen laſſen, woſelbſt er 
11 Tage in Behandlung geweſen ſei. Ott macht Ent- 
ſchädigungsanſprüche, die von der Genoſſenſchaft ab- 


ju lernen, und ſein Herr hatte daſſelbe ſo weit vorge⸗ 
bildet, daß es die Schlangen ſehr geſchicht hinter dem 
Kopfe blitzſchnell zu faſſen und zu tödten wußte. So 
hatte der Fund in dieſem Sommer ſchon zehn der ge- 
fährlichen Reptilien den Garaus gemacht, als es ihm 
bei der nächſten Jagd doch ſchlecht gehen ſollte. Der 
Hund ſtieß nämlich kürzlich auf einer Waldwieſe bei 
Schugſten auf zwei neben einander liegende, ſich jon- 
nende Kreuzottern, die ſich ſofort bei Anſicht des laut 
bellenden Hundes bis zur Längenhälfte emporrichteten 
und ſich auf denſelben ſtürzen wollten. Dieſer ſprang 
aber geſchicht aus der Angriffslinie, packte blitzſchnell 
die eine Schlange hinter dem Kopf und biß ebenſo 
chnell denſelben durch. Dieſe Zeit hatte aber das an- 
ere Reptil nicht unbenutzt gelaſſen und ſich ſchnell um 
den Körper des Hundes gewunden. Alle Anſtrengungen 
deſſelben, ſeine furchtbare Feindin abzuwerfen, miß- 
langen, ſodaß der Hund nun kläglich zu ſchreien be- 


Tolkemit krank gemeldet und bereits am 24, October 


und Rojalie Schnaack keinen Gebrauch gemacht; noch 27 
der ( h t freier . Nach mehreren ar ee Minde des 


gann. In dieſem Augenblick tödtete der die ganze 
Scene beobachtende Waldwärter mit einem Stockhiebe 
die Schlange, ſodaß dieſe nun von dem Körper des 
Hundes fiel. Leider war das arme tapfere Thier be- 
reits in die Schnauze gebiſſen worden, denn bald da- 
rauf ſchwoll dieſelbe ſchnell an, und da keine Hilfe zur 
Hand war, ftarb der treue „Dachſel““ unter herjjer- 
5 Winſeln und Stöhnen ſchon wenige Stunden 
arauf. 

* Königsberg, 28. Juni. Das ſchwerſte Kind Oft- 
preußens dürfte die erſt vierzehnjährige Tochter eines 
Beſitzers der Pillkallener Gegend ſein. Das Mädchen 
wiegt jetzt bereits über 200 Pfund und wird voraus- 
ſichtlich im 20. Lebensjahre eine vollkommene Rieſen- 
dame ſein. (8. A. Ztg.) 

* Gchneidemühl, 27. Juni. Um den Genkbrunnen 
angeſammeltes und wieder langſam abfließendes Regen- 
waſſer war heute Vormittag die Urſache des Gerüchts, 
daß die Quelle ſich außerhalb des Rohres einen Aus- 
gang geſucht und gefunden habe. Die näheren Unter- 
ſuchungen ergaben jedoch, daß die Quelle keineswegs 
wieder aufs Neue die Erdoberfläche durchbrochen hat. 
Die Sachverſtändigen ſetzen ebenfalls keinen erneuten 
Ausbruch voraus. Die Pioniere haben mit dem Nieder- 
legen des Straubel'ſchen Fauſes ihre Miffion erfüllt; 
3 Nachmittag begaben ſie ſich wieder in ihre 

arniſon zurück. Don dem urſprünglich geplanten 
Sprengen des Polarek'ſchen Neubaues iſt man abge⸗ 
kommen; weil Herr Maurermeiſier Stachnik es über- 
nommen hat, den Bau abzutragen. Wenn dieſe 
Arbeit beendigt ift, dann follen die übrigen beſchädigten 
Gebäude dem gleichen Schichſal anheimfallen. Don 
dem Semrau'ſchen Hauſe viel heute Vormittag ein 
Stück Mauerwerk mit ſolcher Wucht auf die Straße, 
daß eine Trottoirplatte in der Mitte zerſprang und 
die beiden Endſeiten ſich in die Höhe hoben, ein 
Zeichen dafür, welche weſentliche Unterhöhlung des 
Trottoris vor ſich gegangen iſt. Die nach Beendigung 
der Sprengungsarbeiten heute wieder ausgeführte 
Köhenmeſſung hat ergeben, daß in dem Genkungsge- 
diet feit der am 22. 5. Mis. erfolgten Berftopfung des 
Brunnens nur noch geringfügige Veränderungen ftatt- 
gefunden haben. Dieſelben überſchreiten im Allge- 
meinen 10 Millimeter nicht. (Sch. Ztg.) 

*Schirwindt, 27. Juni. In der Freitagnacht wurde 
der Grundbeſitzer K. aus Paplien durch Geräuſch ge- 
weckt. Diebe vermuthend, betrat er feine Vorraths- 
ſtube, fand ein Fenfter ausgehoben und aus der er- 
brochenen Commode neben anderen Werthſachen feine 
ganze Barſchaft von 270 Aubeln verſchwunden. Sein 
Der dacht lenkte ſich auf den Knecht K., und er nahm 
in der Meinung, daß derſelbe die Grenze zu gewinnen 
ſuchen werde, mit einigen Nachbarn und Grenzfoldaten 
die Verfolgung auf. Unweit Dwariſchzen war man 
dem Diebe bereits hart auf den Ferſen, und er wurde 
ſchon von dem nachgehetzten großen Hofhunde gefaßt, 
den er jedoch durch einen Meſſerſtich niederſtreckte. 
Das dichte Weidengebüſch am Ufer der Scheſchuppe gab 
ihm Deckung und ſo fand er Gelegenheit, trotz der 
nachgeſandten Schüſſe ſich in den Fluß zu ſtürzen und 
untergetaucht die Grenze zu gewinnen, wo er ſchleu⸗ 
nigſt im Walde verſchwand. (G.) 

„Pillau, 28. Juni. Auf eigentümliche Weiſe 
hat die geiſtesſchwache 67jährige Näherin Bohnert 
ihren Tod gefunden. Sie wurde entkleidet in einem 
mit Waſſer angefüllten Regenwaſſerfaß mit dem Kopf 
nach unten als Leiche aufgefunden. Ob ſie abſichtlich 
den Tod geſucht hat oder in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung verunglückt iſt, weiß man nicht. 5 

* Landsberg a. W., 27. Juni. Ueber die bereits 
gemeldete Kinrichtung des Mörders Böttcher ſei noch 
Folgendes erwähnt: dem Acte wohnten der Erſte 
Staatsanwalt, der Landgerichts director ſowie mehrere 
Mitglieder des Landgerichts, einige Rechtsanwälte und 
mehrere Bürger der Stadt bei. Punkt 6 Uhr wurde 
der Mörder mit auf den Rücken gebundenen Händen 
unter dem Geläute der Sünderglocke vorgeführt. Der 
Erſte Staatsanwalt verlas das Urtheil und die Ca- 
binetsordre, in der der König erklärt, von ſeinem 
Begnadigungsrecht keinen Gebrauch machen zu wollen. 
ie ie Staatsanwalt richtete ſodann an Böttcher 


finfter Dreinſchauenden die Antwort: „Nein!“ Darauf 
wurde er dem Scharfrichter übergeben, der mit blitz⸗ 
artiger Schnelligkeit und Sicherheit ſeines amtes 
waltete. Nachdem dem Böttcher geſtern fein Schickſal 
verkündet war, joll er dem Pfarrer gegenüber der 
Reue über ſeine That Ausdruck gegeben haben, „da 
ihm doch die Grünberg zu viele gute Worte gegeben 
hat.“ Die ganze Nacht über hat er geraucht. Es ift 
dies die 75. Hinrichtung, die Reindel — hat. 
eſ.) 


„Grabow a. O., 28. Juni. In einer eigenthüm⸗ 
lichen Lage befindet ſich jetzt unſer Magiſtrat. Die 
Stelle des Bürgermeiſters iſt uns Bon den 
übrigen fieben Magiftratsmitgliedern find zwei krank 
und dienſtunfähig, einer, Stadtrath Gaß, geftorben. 
Zwei Mitglieder des Magiſtrats, deren Mandate am 
30. Juni ablaufen, ſind zwar wiedergewählt worden, 
aber noch nicht eingeführt. Es bleiben alſo nur zwei 
na übrig, jo daß das Collegium nicht beſchluß⸗ 
ähig iſt. 

 Alohen, 25. Juni. Die Frau des Matroſen S. 
von Galsdon-Joneiten, fo berichtet die „Tilſiter Itg.“, 
ging mit ihren beiden Knaben von elf und neun 
Jahren am rechtsſeitigen Ufer des Rußſtromes ent- 
lang, um ihren Mann zu erwarten, der um dieſe Zeit 
eintreffen ſollte. da der Reiſekahn des Schiffers noch 
nicht in Sicht war, geſtattete ſie ihren Knaben, ein Bad 
. nehmen. Der jüngere ging zuerſt ins Waſſer. Die 

utter wurde aber ſogleich gewahr, daß er keinen 
Grund fand. Ohne ſich zu befinnen, ſprang ſie ihm 
nach und erfaßte ihr Kind, jedoch der Strudel riß 
beide in die Tiefe. Der ältere Knabe lief nun, Hilfe 
ſchreiend, am Ufer entlang. In dieſem Augenblick 
kam das Fahrzeug des Schiffers, auf dem ſich der 
ahnungsloſe Vater befand, an die Unglücksſtelle. Doch 
gelang es weder ſeinen Bemühungen noch den in- 
iwiſchen herbeigeeilten Menſchen Frau und Kind zu 
retten. 

Lauenburg, 28. Juni. Ein Wahleuriofum, das 
aber ſehr zu bedauern iſt, hat ſich im hieſigen Wahl- 
kreiſe in einer kleineren Ortſchaft ereignet. Es erſchien 
im Wahllokale ein Bürger, um ſeinen Stimmzettel ab- 
zugeben, aber fiehe da, auf dem Tiſche thront zwar 
die Urne, es befindet ſich aber im Zimmer weder der 
Wahlvorſteher noch deſſen Stellvertreter. Es ergab 
ſich nun, daß juſt um dieſe Zeit des Herrn Wahlvor- 
ſtehers Bienen ſchwärmten und beide Herren hatten 
das Ereigniß für wichtig genug erachtet, das Wahlge⸗ 
ſchäft im Stiche za laſſen. Die Wahl im betreffenden 
Bezirke mußte in Folge deſſen für ungiltig erklärt 
werden. 


Standesamt vom 29. Juni. 


Geburten: Malergehilfe Albert Umland, T. — Vor- 
ſteher der apoſtoliſchen Gemeinde Johannes Döhring, 
S. — Seefahrer Richard Lenk, G. — Schloſſergeſelle 
Karl Dunz, S. — Schmiedegeſelle Wilhelm Stordel, 
S. — Formermeiſter Johannes Maronke, T. — Sta- 
tionsſchreiber Johann Erdmann, S. 

Aufgebote: Bäckergeſelle Franz Szezuchi und Amalie 
Rojalie Franziska Ehlert. — Tiſchergeſelle Ernſt Fer ⸗ 
dinand Lietzau und Eleonore Kwiatkowski. — Militär- 
Intendautur-Bureau-Diätar Friedrich Eugen Hellmuth 
Wirth und Martha Olga Emilie Eſchert. 5 

Heirathen: Inſpector Wilhelm Emil Dallex in Sand- 
hof und Adeline Anna Eliſabeth Fechter hier. — 
Fabrikarbeiter Max Eugen Georg Turkowski und 
Eliſabeth Fähnrich. & 

Todesfälle: Unbekanntes, neugeborenes Kind männ- 
lichen Geſchlechts am 2. Mai d. J. an der kaiſerlchen 
Werft im Waſſergraben aufgefunden. — T. des Maler- 
gehilfen u Schwermer, 15 T. — T. des Arbeiters 
Karl Junk, 3 J. — T. des Arbeiters Friedrich Se- 
linski, 11 W. — G. des Arbeiters Michael Schwarz, 


9 M. — S. des Schuhmachermeiſters Joſef Koſchnich, 
IM. — Wittwe Eliſabeth Wilhelmine Bolttz, geb. 
Kreft, 73 J. — Militär-Invalide Edmund Auguſt 
Leiding, 25 J. 


—— — 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, den 4. Juli 1893, 
Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
A. Geheime Sitzung. 
Beſprechung über die Wahl des Stadtbauraths. 
B. Oeffentliche Sitzung. 

Wahl des Stadtbauraths, — Urlaubsgeſuche. — Mit- 
theilung a. über das Turnfeſt der Volksſchulen, — b. 
von der Revifion des ſtädt. Leihamts, — c. von den 
Actenſtücken des zweiten weſtpreußiſchen Städtetages, 
— d. vom Jahresbericht des Innungs-Ausjchuffes pro 
1892/93, — e. vom Betriebsbericht des Volks brauſe- 
bades pro 1892/93, — f. von dem Haushaltsetat der 
Stadt Magdeburg pro 1893,94. — Vermiethung eines 
Platzes. — Vertrags verlängerung a. bezüglich eines 
Mielhsverhältniſſes, — b. wegen der Chauſſeereinigung 
in St. Albrecht, — c. wegen der Seezüge und des Gee- 
bades bei Weichſelmünde, — d. in Betreff des ſtädt. 
Biehhofes, — Aufhebung eines Miethsverhältniſſes. — 
D. auf eines Terrainſtückhes. — Tarifänderung in 
Betreff des Hafengeldes. — Bewilligung von Koſten a. 
für Wähler - ꝛc. Liften, — b. für den weſtpr. Städte⸗ 
tag, — c. für Unterſuchung von Butterproben, — d. 
für Giempelung von Schußwaffen. — Bewilligungen 
a. Reiſekoſten, — b. Miethsentſchädigung, — c. Wajler- 
leitung und Canaliſation eines ſtädtiſchen Grund- 
ſtück, — d. Derfiherung gegen Unfall, — 
e. Derbeſſerung von Straßen- pp. Beleuchtung, — f. 
Erweiterung der Gasleitung durch das Neugarterthor, 
— g. Waſſerleitung für ein ſtädt. Grundſtück pp., — 
h. Erweiterung der Canaliſation und Waſſerleitung für 
Lanafuhr, — i. Einrichtung einer Bedürfniß-Anſtalt, 


— K. eines Geldbetrages für die Nothlage in Schneide- 


mühl. — Penſionirung. — Wahl a. eines Commiſſions⸗ 
Mitglieden für Regelung des Marktverkehrs, — b. 
eines Mitgliedes für die Wohnungsſteuer-Deputation, 
— . eines Mitgliedes zur Commiſſion für Ausfhmüc- 
ung des Stadtverordneten -Saales. 
C. Geheime Sitzung. 

Gehaltsersöhung. — Penſionszahlung. — Ankauf 
eines Grundſtückes. — Wahl a. von Mitgliedern der 
Commiſſion zur Abſchätzung von Kriegsleiſtungen, — 
b. von Mitgliedern für die Gebäudeſteuer-Deranlagungs - 
Commiſſion, — c. von Bertrauensmännern für den 
Amtsgerichts-Ausſchuß, — d. von Armen-Commiſſions- 
Mitgliedern, — e. eines Schiedsmanns. 

Danzig, den 29. Juni 1893. 

Der Vorſitzende 
der V 


Damme. 


—— - . —fᷣ—j— — en 


Danziger Börſe vom 29. Juni. 


Weizen loco inländ. unverändert, tranſit ohne Handel, 
per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. weiß 745—799 Gr. 34—158. Mr. 


bodbunt 745—7396r. 5 — 51 5 
Be 735—7996r.132—157M Br.| 154½ 
un 


rotg 745 —799Gr. 129 — 154. M Br. 

ordinär .. 713—7668r.122—148.M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 126 M, 
zum freien Verkehr 756 Gr. 15% F. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Juli-Auguſt tranfit 
126 M. Br., 125½ MM Gd. per Septbr-Oktober zum 
freien Verkehr 1561/5 „ Br., 155½ MU Gd. tranſit 

28% M Br, 128 „ Gd. per Oktober-Novbr. 
tranfit 129 M Br. 128 ½ AL Gd., per Nov.-Dezbr. 
tranlit 129½ M Br., 129 U Gd., per April-Mai 
tranſit 133½ M Br., 133 M Gd. 

Roggen loco ſchwach, per Tonne von 1009, Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländifher 130—132 M, 
tranſit 101—103 . 

Regulirungspreis 714 Gr., lieferbar inländiſch 132 M, 

unterpolniſch 103 M. 


445 —788 Gr. 130-155. U 55 M bez. 


2 


Juwelier E. 


0 ſind vorräthig: 
Goldwaaren, 
goldene Kerren-Siegelringe beſonders billig. 
Becher, Löffel und diverſe Beſteckſachen. 

Alfenidewaaren, 


Granatenſchmuck, als: 


a Dekorationen find billig zu verkaufen. 


werden könnte. 


Fiſt gleichwerthig. 


Naumam''ſchen 
(früher Marienburg) 


Goncurs - Ausverkaufe 
Goldſchmiedegaſſe Nr. 5 


als: Uhrhetten, Colliers, Armbänder, Broches, Ringe, Ber- 
lobungsringe, Medaillons, Kreuze, Nadeln, Boutons pp., maſſiv 


8 1 als: Ketten, Armbänder, Ringe, Fingerhüte, Broches, Boutons, 
Silb erwaaren, Colliers, Medaillons, Nadeln, Kuchenheber, Serviettenringe, 


: D uble (15 J Goldauflage auf Silber) Ketten und Colliers, Verlobungs- und andere 
5 0 „ Ringe, Medaillons, Nadeln, Knöpfe u. |. w. 

(verſilbert) Schaalen und Tafelaufſätze aller Art, Bowlen. 
Butter- und Zuckerdoſen, Löffel, Meſſer und Gabeln, Becher, 
Serviettenringe und diverſe Peſteckſachen in großer Auswahl. 

j Colliers, Armbänder, Broches, Boutons u. Nadeln. 


Goldene und ſilberne Uhren. 


Corallenſchmuck in großer Auswahl. 
Das hübſche Repoſitorium und Tombann, Waagſchaale und diverſe Schaufenſter⸗ 


2 Die Billigkeit der Gegenſtände entſpringt nicht etwa aus der Minderwerthigkeit i 
der Qualität, wie dieſes aus Vorurtheil angenommen und von anderer Seite nun 


Goldſachen, welche mit 58% geſtempelt, find 14 karäthig, mit 38600 geſtempelt find? 

8 karätyhig; — wo und von wem ſolche Sachen auch gekauft werden mögen, die Qualität 

Der Verkäufer iſt bekanntlich auch für die Qualität geſetzlich verantwortlich. 
Die Verwaltung. 


N 


Dampfboolf 
2 Für die F 
i Bureau, Heil, 


ur 


Preiswür 


Fahrpreis für Erwachſene . M 
g - für Kinder unter 12 Jahren M 40 


Bureau und beim Inſpector Kohlpoff, Weſterplatte, 
[Preiſen zu beziehen: 


Zur Aden M 7,50 und falls eine Dampfer- 


15 Jahren, 
bis 28. Juli er, 

Für ben I. zus M 6,00, A 4,00, 
Die Schülerkarten 5 


Es find ferner zu kaufen: 
Dampfer Zeitkarten für mindeſtens 30, längitens 120 auf- 
einander folgende Tage, deren Anfangstermin und Giltigheits- 
dauer vom Belieben der Käufer abhängen. 
eebad und Kurort Weſterplatte. 
dige, möblirte 


Auf Lieferung per Juli-Kuguft inländ. 133½ M bei., 
per Auguſt-Septbr. unterpoln. 103½ M bez., per 
Geptbr.-Ohtbr. inländ. 137 M bez., unterpoln. 105¼ 
M Br., M Gd., per Oktober-Nop. inländ. 

138½ M Br., 138 M Gd., unterpoln. 106 M Br., 


Gum See Export) Weizen- 


Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 56 / M Br., 
Juli-Auguft 56 ½ u Br., Auguſt-Septbr. 57 MN 
Br., nicht contingentirt Auguft-Geptbr. 37½ M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. Juni. Wind: SS. 
Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
— Martha (SD.), Arends, Middlesbro, Rogeiſen. 
Geſegelt: Auguſt u, Eduard, Schäning, Hartlepool, 
5 — Anna Eſiſe, Strandberg, Kjöge, Oelkuchen. — 
hea (SD.), Grothe, Köln, Güter. — Theodor, Brunch, 
Aarhus, Kleie. ? I 
29. Juni. Mind: GEM. ; 
Angekommen: Activa (SD.), Peters, Bremen, Güter. 
— Orient (S.), Harcus, Grangemouth, Theer u. Güter. 
— Gnbil (GD.), Bons, Nemcaitle, Kohlen. 
Beiegeli: Dermeilungsdampfer „Nautilus“ nach 
Stolpmünde. 


Nichts in Sicht. 
Plehnendorfer Kanalliſte. 


<hifisgeläh 
Sgefäße. 
1 1 Dampfer mit div, Gütern, 1 Kahn mit 


ohlen. - 

Stromab: B. Aulen, Reimannsfelde, 28500 St. Ziegel, 
Grams, — Zoh, Klingenberg, Sſeinort, 14009 St. Ziegel, 
Wandel, — Jul. Gehrung, Willenberg, 35000 St.. — 
Frz. Danielkiritz, Willenberg, 33000 St. Ziegel, K. Freder, 
— M. Kronenberg, Lenzen, 30000 Gt. Ziegel, Grams, 
— D. „Julius Born‘, Elbing, Stüczachüter, v. Rielen, 
d. ‚Berein”, Königsberg. Stücküter, E. Berem, 
Danzig. — 5 Kähne mit Flußſand an das ſtädtiſche 
Schlachthaus. 


Dr 


egal. 


x 
30 


en: 
ültig vom 1. Juli bis 3 
I. Platz. 


— 


„- 


MM 5,00 fahrkarte gelöft iſt 


U 


mit Seebad ohne Seebad Land. 


Sommerwohnungen, mit und ohne 


. Juni an, imfsind die 
situndenlredigirt wird. 
politischen und provinziellen Theil, für Handel und Verkehr, für 
0. Juli er. Elementar-Ereignisse und alle wichtigeren Vorgänge bedient 
fl. Platz. sie sich in umfassender Weise der telegraphischen Bericht. 
0 ‚00, ſerstattung. Zwischen Danzig und Berlin ist eine besondere 
I. Babeabonnements karten, gültig vom 1. Juli bis 31. Juli Telegraphenleitung gepachtet. 


Preis für Erwachſene Al 4,00, für Kinder unter 15 Jahren M 2,50. 
III. Badeabonnementskarten für die ganze i 


Holitransporte. 

‚Gtromab: 1 Traft kieferne Rund- und Kanthölter, 
eichene Plancons, Ingwer-Rieszow, Ingber, Müller, 
Kirrhaken. 

2 Traften hieferne und tann. Kanthölzer, eich Plancons, 
Gtrifower-Jaroslau, Gachſenhaus, Müller, Sirrhaken, 

3 Traften kieferne Kanthölzer, eich. Schwellen, Potrach⸗ 
Dombrowitza, Binihuck, Mentz, Heubuder Land. 

Traften kieferne Rundhölzer, Schapiro-Warſchau, 
Krohn, Zebrowshki ſen., Troyl. 

1 Traſt kieferne Rundhölzer, Don-Wiſchkow, Olkewitz. 
nee 154 len. 1 m 

romauf: raft hieferne Kanthölzer, Menb-Heu- 

bude, Gimfon, Porſch, Rothebude. 5 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. alexander in Danzig. 


r 
Moderſſte und Jolidelie Ieberzieherloe, 


Coating, Loden, Cheviots u. Melton 
a Mk. 1,75 Pfg. bis Mk. 8,75 Pfg. per Meter. 
verſend. jede belieb. einzelne Meterzahl direct an Private. 
Buxkin-Fabrik-Dépöt Oettinger u. Co. Frankfurt a. M. 


Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


Seidenſtoffe 


rekt aus der Fabrik von 


von Elten & Keussen, Grefeld 
> alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
ö ſehen. Schwarze, farbige und weiße Seiden ⸗ 

N offe, Sammte u. 4 55 jeder Art zu Fabrik 
preiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken. 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


— 
U 
— 

9 


auf die 


„Danziger Zeitung“ 


täglich 2mal (Morgens und Nachmittags) erscheinend. 


In der Zeitungs-Preisliste pro 1893 unter No. 1523 eingetragen, 


Sehnelligkeit, Reichhaltigkeit, Gediegenheit des Inhalts 
Hauptgrundsätze, nach denen die „Danziger Zeitung“ 


ür alle Zweige des öffentlichen Lebens, für den 


Dem provinziellen Leben, der Land- und Forst- 
Gaifon find imlwirthschaft, den heimischen Erwerbs- und Verkehrs- 
IE FOREN, Interessen, der Schule etc. widmet die „Danziger Zeitung“ 
AN 6,00, besondere Aufmerksamkeit, namentlich auch durch anerkannt 
u 4,50 — 3 8 . a 

% iti [Correspondenzen aus fast allen Orten der Provinz un er 

IV. Fahr- Und Badeharten für Schüler, aultis vom 1. Jul Nachbarschaft berichten über die Vorkommnisse in Stadt und 


Zahlreiche Original- 


Auch das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ 
wird stets aufs reichste mit gediegenen Ori 
riivorragender 
Novitäten der Romanliteratur ausgestattet. 

Für das bevorstehende Quartal haben wir u. a. den Roman 
„Auf heiligem Boden“, von O. Ernst, ferner „Der Preusse 
vor Danzig“, Erzählung von B. Sturmhöfel (aus ‚der Zeit 
der Besetzung Danzigs durch die Preussen), „Der friesische 
Graf“, Novelle von Carl Ludwig, zur Veröffentlichung durch 
die „Danziger Zeitung“ erworben. 

möbl Die Versendung der 
Küche, und einzeſze Bimmer find faifon-, monats- oder wochweſſeſ Abonnenten in der Provinz wird stets so beschleunigt, dass 


nalarbeiten her- 


Autoren vornehmlich mit hervorragenden 


„Danziger Zeitung“ an die 


Koblee, zu vermiethen. Meldungen beim Jute 8 die Ausgabe an den meisten Orten ebenso schnell als in 


rößtes Lager v. Rähmaj chinen; „Weichſel“, Danziger Dampfichiffahrt- und Geebad-Actien- |Danzig erfolgen kann. 


Geſellſchaft. Alexander Gibſone. Abonnements auf die „Danziger Zeitung“, zum Preise 
verbunden mit eigener Reparatur-Werkſtatt. Di von 3,75 Mk. pro Quartal (incl. Postprovision) nehmen 
1e 


alle Postanstalten Deutschlands und Oesterreich-Ungarns 
Gartenlaube 


entgegen. 
beginnt ſoeben ein neues Quartal mit dem Roman 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ 
Der Sänger . Karl von Heigel. 


Meine Nähmaſchinen find anerkannt die beſten für Familien unde 
Handwerker. Sie ſind berühmt durch das dazu verwendete Material unde 
zeichnen ſich auch von allen anderen durch vorzüglichen Juſtirung und 
dadurch erreichte ganz außergewöhnliche 4 


ch 
Nähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute 
us 2 


liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 


3 
Neue hocharmige deutſche Ginger-Zrei-Nähmajcinen 
für N, 54 Al, 50 3, 81 M. 


das (ele ſche präparitie Ferſtennehl? 


0 Jahren bei Blutarmen, 


9 Se körperlich u. geiſtiger Friſche, mit auffallendem 


Al, \ Man abonniert auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen s Erfolge angewandt. E7 
Tüchtige Vertreter geſucht. Preisliſten gratis. und Peffene Ab 60 pf. vierteſführlich Ar. 2408) für IE Das Recept nebit Ger . 
2 „vierteljährlich. 

paul Rudolphy, Danzig, Cangenmarkt 2. 
„ N 1 rer von. 2 — N e a ; | 

Theater ’ Bi Als Mode-Ionrnal beſtens empfohlen! nter Baradiesgafie Mr. 5. | 
Suche ſofort nach auswärts einige einenwaaren a | 
gute Mitglieder, auch 6 ſchöne A. W. Kafemann, danzig. 
junge Damen, Anfängerinnen, und für 85 = see 
5 NER/MoDr | f 

er 
are e rautausſta ungen Evangeliſches Geſangbuch 
en ; ür Dft- und Weftpreufen 
zen an a nr | Theil werden laffe, nöthigt mich einige bisher geführten mit nd N u. Liturgie 
Perkneiſter für Fabrication Wr ZJogtrlich: 24 Hefte, 48 coloriete Modebilder, enthaltend 
ne „ Ic ftelle daher zum 12 Schnittmuſterbogen. > (Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 

von flüſſiger at | 99 9 \ Ä Shnitte nad Maf gratis. in den einfachſten u. eleganteften Einbänden ſtets vorräthig 

Derfeibe „ua, mit ber 1 1 1 | — 0 g = Zu beziehen n, jede Buchhandlung. | 
Fabrication (Kreide - Dolomit) 3 1 a. SS ABER], D e eee NE 

7 an Schnee festes n ; . — — W r a 
ge e ji UM Weit unter dem Einkaufspreis: ö —— Sin erheim . 

heiratete werden bevorzugt. An- St I N 2 0 h 1 
e Strumpfwollen, Gebrüder Lange, ] r Hr e, | 
der Behältsanfprüche find he prima Qualitäten von 1,80 Mk. per Zollpfund an, 9, Gr. Mollwebergafle 9 I 9855 am eee e 18 75 ; 

icht b. O. F. Wollwe mpfehl i idylliſch ge-j Wa SIbEMPREISL 1 
3 & Vogler. Lephyr-, Castor ir und Rockwollen, offeriren der vorgerückten Gaifon wegen ie en. Aristoloschia 


in vollſter Anibal 
K elaepfenteic greundjänftlicher Borten. 
mit Anüppelbrücke zur gütigen uch bei ungünſtigem Wetter. 
(87 Sonnabend, d. 1. Juli u. täglich: 


A.-G., Köln. (782 


Elegante Fracks, 


Estremadura, Baumwollen und Vigognen. 


Lederwoaren als: 


Kleiderſtoffe 


ueudaoch ‘lpıddaz 


u. Frack-Anzüge photographie-Albums v. 2 Mk. an FF Di rau; Umoriſti N 
liese, det Hoe eee. früherer Preis 1.56, 5, 2.88.3 mn. Wiſche, laufen, Corſeltes. Friſche Ziegenmilch. 5 u lischer. Mb en | 
__Breitgaffe Ar. 127. ey e eee re l | 


Bett- und Tiſchzeuge. 


Schwarze reinſeidene Garantie Stoffe. 
Große Auswahl von 


bunten Bezügen und Leinenwaaren. 


Woll- u. Baumwollwaaren, Steppdechen. 


Außerdem empfehle zu Tourle Ile Preiſen: 
Schwarze und eonleurte Kleiderstoffe 


find ſoeben eingetroffen bei in rein und halb Wolle, 


„Grau, Brei Schwarz und coulerte Seidenstoffe, 
1 ne Teppiche, Möbelſtoffe, Portièren, Gardinen und Decken. 


M. J. Jacobsohn 


Leipziger Sänger 
aus d. Kryſtall-Palaſt 1 
Eyle, Müller-Lipart, 

offmann, Frank, 

Frische, Hanke. 
Auftreten des Internationalen 
Gopran-Gängers Herrn 
willy Wilson, 
derſelbe ſingt in deutſcher. 


„Aechte ſchleſiſche Kubkiſe“ 


Arthur Gelsz. 
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Courier“. 


Ein Wink für unſre Landwirte. 

Die „Land: u. forſtw. Ztg. für Göttingen ꝛc.“ ſchreibt: Es iſt 
eine nicht abzuſtreitende Thatſache, daß die franzöſiſchen Landwirte 
es weit beſſer als die unſrigen verſtehen, aus ihrer Oekonomie einen 
möglichſt hohen Nutzen zu ziehen. 5 ) 

Was die erſteren mit ihrer Geflügel: und Champignonzucht, ihrer 
Eierproduktion und dergleichen erzielen, hat ja ſchon oft in den Zei⸗ 

tungen geſtanden, weniger bekannt dürfte es dagegen ſein, wie gut 
ſie auch die allergewöhnlichſten landwirtſchaftlichen Produkte mitunter 
zu verwerten wiſſen. 5 ö 

So werden beiſpielsweiſe, wie der Schreiber dieſes aus eigener 
Beobachtung verſichern kann, in den ſüdamerikaniſchen Häfen an 
die Dampfer, deren Kartoffelvorrat aufgegangen iſt, maſſenweiſe 
kleine Kiſten mit auserleſenen ſchönen Kartoffeln verkauft, und zwar 
koſtet ein ſolches Kiſtchen, das etwa 10 Kilo wiegt, 20 Mark! Dieſes 
rentable Geſchäft wird von franzöſiſchen Grundbeſitzern betrieben. 

Daß unſre Landwirte den franzöſiſchen in Bezug auf die feinen 
Früchte und Gemüſe, mit welchen dieſe die benachbarten Länder 
überſchwemmen, eine ernſte Konkurrenz bereiten könnten, glauben 
wir allerdings nicht, dagegen iſt nicht einzuſehen, weshalb ſich die 
erſteren nicht mit dem gleichen Erfolge wie die Franzoſen auf die 
Geflügel⸗ und Kaninchenzucht legen und weshalb ſie vor allem nicht 
den Verſuch machen ſollten, einzelne Landesprodukte nach obiger 
Methode nach überſeeiſchen Ländern zu exportieren. BEE 

Kein Zeitpunkt war hierfür geeigneter, als der jetzige, wo ſich die 
Franzoſen durch ihre Schutzzölle überall Feinde geſchaffen haben und 

wo ſie ohnehin ſchon ſo vielfach der deutſchen Konkurrenz unterlegen 

ſind. Wie beiſpielsweiſe der deutſche Cognac immer mehr dem fran⸗ 
gönfggen Konkurrenz macht, wie ferner der deutſche Champagner 
mmer häufiger neben dem franzöſiſchen im Auslande auf der Wein⸗ 
karte figuriert, ſo dürfte es auch der ſchmackhaften deutſchen Kartoffel, 
dem herzhaften, deutſchen Käſe, dem deutſchen Maſtgeflügel und der⸗ 
gleichen ein Leichtes werden, ſich überall im Auslande den ihnen 
gebührenden Platz neben den franzöſiſchen Produkten dieſer Art zu 
erringen. 

Die obige durchaus verbürgte Mitteilung von den Kiſtchen Kar⸗ 
toffeln zu 20 Mark ſollte nach unſrer Anſicht vollſtändig genügen, 
um unſre Landwirte zu ernſtem Nachdenken über unſre Anregung 
u veranlaſſen. Sie werden alsdann zweifellos noch manche andre 
Artikel ausfindig machen, die ſich in der von uns angedeuteten Weiſe 
verwerten ließen. 


— 


Das Beſpritzen der Zimmerpflanzen. 


In den meiſten mit Blattpflanzen, mit Ampelgewächſen, mit einem 
reichen Sommerflor in reſp. vor den Fenſtern ausgeſtatteten Wohn⸗ 
räumen kann man die Beobachtung machen, daß die betreffenden 
Pflanzen im Winter zu viel gegoſſen, im Sommer zu * geſpritzt 
werden, ſehr zum Nachteil derſelben, wie namentlich während der 
heißen Jahreszeit ohne e eee Stubengewächſe 
ſehr bald wahrnehmen laſſen. Ein Beſpritzen der letzteren bei 
warmem, ſonnigen Wetter iſt für ſie eine gleiche Wohlthat, wie ein 
Bad für Menſchen und Tiere. Aufgeſprengtes Waſſer reinigt und 
erfriſcht die Zimmerpflanzenblätter, treibt fie zu üppiger Entwickelung 
und befreit ſie dauernder und gründlicher von Inſektenungeziefer, 
als das irgend welche andern Maßregeln vermögen. Im Zimmer 
befindliche Pflanzen beſpritzt man am beſten ſtets bei Sonnenſchein 
während der Mittagsſtunden, wenn die Zimmerluft am heißeſten 
und trockenſten gewöhnlich iſt, und zwar im Frühjahr und Sommer, 
zur Zeit des üppigſten Laubwachstums, täglich wenigſtens, ſpäter, 
wie überhaupt während der ſchönen Jahreszeit bei trübem Wetter 
und im Spätherbſt und Winter an ſonnigen Tagen wöchentlich ein⸗ 
mal. Die im Sommer am reichſten blühenden en vor 
dem Zimmerfenſter ſollen dagegen nur morgens und abends, bevor, 
reſp. nachdem ſie die Sonne beſchienen, tüchtig, alltäglich mit fein⸗ 
löcheriger Gießkannenbrauſe beipreng! werden. Womöglich ſuche man 
auch die Blattunterſeite der im Wohnraume, in Glaskäſten oder 
hinter den Fenſtern ſeparat ſtehenden Topfpflanzen mit zu beſpritzen, 
was ſogar unerläßlich notwendig dann wird, wenn ſolche von Blatt⸗ 
läuſen befallen ſind, denn ſo träge und ſtupid auch derartige, von 
allen Pflanzenliebhabern gleich gehaßte Schädlinge gewöhnlich zu 
ſein pflegen, ſo merken ſie doch jede Benäſſung ihrer Wohnungs⸗ 


und Nahrungsſtätten ſehr bald, ſuchen ſich ihr ſo ſchnell es ihnen 
möglich, durch retirieren nach der Blattunterfläche zu entziehen. Nas 
türlich ſoll man neben dem Spritzen auch das Gießen von Zimmer⸗ 
pflanzen nicht vernachläſſigen, ſondern erſterem ſtets vorangehen 
laſſen. Daß zu beiden Arbeiten die Verwendung harten kalk⸗ 
haltigen, im Winter eines ſehr kalten Waſſers zu vermeiden iſt, 
möge hierbei nicht unerwähnt bleiben. Mit den verſchiedenen, überall 
bekannten Parfümeriezerſtäubern, mit J. C.˖ Schmidts in Erfurt ſogen. 
„Alexandra“⸗ und „Excelſior“⸗Spritzapparaten vermag man aus⸗ 
giebig in feinſtverteilten Strahlen im 1 zu ſpritzen, ebenſo wie 
in noch genügender Weiſe mit jenen bekannten, in allen Klempner⸗ 
läden käuflichen, nur 50—60 Pfennige koſtenden Spritztöpfchen. Die 
letzteren werden durch Blaſen mit dem Munde in Thatigteit geſetzt, 
welche Arbeit ng zuweilen bei beſonders zartnervigen Damen 
Schwindel und Uebelkeit hervorrufen, damit alſo geſundheitsſchädlich 
wirken ſoll. Die gewöhnlichen kleinen Meffinge Zugſpritzen, welche 
faſt jeder Klempner oder Eiſenwarenhändler zu verkaufen pflegt, 
find gewöhnlich auf die Dauer zur Pflanzenbeſprengung gar nicht zu 
brauchen, laufen aus und ſchicken nicht den Waſſerſtrahl alsdann 
zwiſchen die Pflanzenblätter, ſondern, was nicht jedermanns Ge⸗ 
ſchmack iſt, dem Spritzenden zurück in den Aermel. Außerdem ver⸗ 
ſenden 155 Zugſpritzen zu reichliche Waſſermengen im Zimmer, 
was einer für ihre Tapeten, neuen Vorhänge 2c. allezeit beſorgten 
Hausfrau wiederum kein Vergnügen bereitet. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 

Witterung und Saatenſtand. Trotzdem in der verfloſſenen 
Woche in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands Gewitterregen nieder⸗ 
gingen und Abkühlung brachten, haben die Klagen der Landwirte 
über die außergewöhnliche Dürre nicht aufgehört. Zwar laufen die 
Berichte über den Saatenſtand in Deutſchland nicht nur in den ver⸗ 
ſchiedenen Bundesſtaaten und Provinzen, ſondern auch in den Kreis⸗ 
und ähnlichen Bezirken ganz außerordentlich auseinander. Trotzdem 
ſteht aber feſt, daß die Ausſichten für die bevorſtehende Ernte zur 
Zeit im großen ganzen keineswegs günſtig ſind und daß etwa jetzt 
noch eintretender nachhaltiger Regen nicht imſtande ſein wird, die 
entſtandenen Schäden wieder gut zu machen. 

Der erſte Wieſenſchnitt. Obwohl die Wieſen gegenwärtig in 
manchen Gegenden nicht viel verſprechen, möchten wir doch raten, 
den erſten Schnitt rache vorzunehmen, denn je ſpäter die Ernte 
erfolgt, um fo geringer iſt der Nährwert des Grünſutters und des 
Heues. Wiederholt angeſtellte Verſuche haben gezeigt, daß ſowohl 
Klee wie Gras am zweckmäßigſten bei Eintritt der vollen Blüte zu 
mähen ſind. In dieſem Zuſtande haben ſie den höchſten Futterwert. 
Von da an geht nicht allein ihr Gehalt an dem wertvollſten Nähr⸗ 
ſtoff, dem Protein oder Eiweiß, beſtändig zurück, ſondern auch der 
übrigen Nährſtoffe. Die Pflanzen werden nährſtoffärmer, und 
indem die die Nährſtoffe einſchließenden Zellen verholzen, auch ſchwe⸗ 
rer verdaulich. Außerdem fällt der zweite Schnitt in Menge und 
Güte um ſo geringer aus, je länger der erſte Schnitt verzögert 
wurde. Wo es angebracht iſt, giebt man den Wieſen, ſobald nach 
dem rechtzeitig genommenen erſten Schnitt Regen niedergegangen 
iſt oder beſtimmt in Ausſicht ſteht, eine Düngung mit Thomasmehl. 

Beim Anban der Sonnenblumen zwiſchen Kartoffeln will 
ein Landwirt die Erfahrung gemacht haben, daß die Kartoffelkrank⸗ 
heit auf ſeinen Aeckern gleich Null iſt, wenn auch ringsum die 
Kartoffelfäule die Ernten vernichtet. Den Samen legt man, je nach 
der Relhenweite, in jede zweite, dritte oder vierte Kartoffelreihe, um 
zu große Beſchattung zu vermeiden. Die Entfernung in der Reihe 
beträgt 50--60 Centimeter. Zur Erzielung großer Roſen ſollen nur 
1—2 Blüten an jeder Pflanze verbleiben. Die reifen, entkernten 
Scheiben geben ſamt den zarteren Stengeln zerkleinert, mit Grün⸗ 
mais oder Stoppelklee ein willkommenes Vlehfutter, welches, wenn 
mit kleinem Quantum begonnen, ſtets gern angenommen wird, die 
verholzten Stengel läßt man trocknen, um ſie als Brennmaterial 
zu verwenden. Die Ernte iſt inſofern etwas umſtändlich, als die 
Roſen ſehr ungleich reifen. 6 Hektoliter rein geputzte Kerne ergaben 
180 Kilogramm enthülſte und gedörrte Kerne. Von dieſen wurden 
40 Liter feines Salatöl gewonnen. — Ein vorzügliches Milchvieh⸗ 
futter ſind die Sonnenblumenölkuchen. Auch die leichteren Kerne 

eben noch ein beliebtes Hühner⸗ und Faſanenfutter ab. Die Kern⸗ 
Büfen läßt man mit dem Schweinefutker einkochen, fie haben noch 


einigen Nährwert. Der Sonnenblumenſamen wird als ſolcher, ſowie 
als Vogelfutter gut bezahlt. 

Zum Mähen des Grünfutters. Auf Grund wiſſenſchaftlicher 
Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß die 14 Tageszeit zum 
Mähen des Grünfutters der Abend iſt. Die Aufnahmefähigkeit des 
Stickſtoffes aus der Luft durch die Blätter und die Umwandlung 
desſelben zeigt ſich in ganz vermehrtem Grade bei dem Rotklee, der 
Luzerne, der Wieſenplatterbſe, und es zeigt ſich dabei, daß für die 
Aufnahme und Umwandlung die Jahreszeit, die Tageslänge und 
die Höhe der Temperatur maßgebend ſind. Je niedriger die Tem⸗ 
peratur und N geringer die Dauer der Tageslichteinwirkung auf die 
Pflanze iſt, deſto geringer iſt auch die eee de e in den Ge⸗ 
wächsteilen. So fand man beim Rotklee bei 9 Grad C. und be⸗ 
wölktem Himmel am Morgen 1,087 pCt. Stickſtoff, bei 15 Grad C. 
und klarem Himmel am Abend 2,087 pCt. Geſamtſtickſtoff; bei der 
Luzerne bei 17 Grad C. und ſchwach bewölktem Himmel morgens 
2,906 pCt., bei 20 Grad C. und ganz 5 — Himmel abends 
4,382 pCt. Dieſe Verſuche haben den Beweis geliefert, daß die 
grünen Blätter der Pflanzen am Abend eine größere Anſammlun 
von Stickſtoff zeigen, als am Morgen, und daß dieſe weſentlich dur 
die Lichteinwirkung über Tag befördert wird. Für die Praxis haben 
dieſe Verſuche einen großen Wert, indem ſie uns zeigen, zu welcher 
Tageszeit die Futterpflanzen den größten Nährwert haben, indem 
letzterer auf der Stickſtoffmenge, welche ſie in ihren Blattgebilden 
und den grünen Pflanzenteilen bergen, beruht. 

Ratſchläge bei Futtermangel. Mit Rückſicht auf den fl über⸗ 
all herrſchenden oder in Ausſicht ſtehenden Futtermangel ſtellt ein 
Landwirt folgende beherzigenswerten Lehrſätze zur Mahnung auf: 
1) Man halte nicht viele, überzählige, fehlerhafte, ſondern einige 
notwendige und wertvolle Viehſtücke; 15 ſchwach genährte ſind nicht 
ſo viel wert, als 10 gut gehaltene. 2) Man füttere von Anfang 
mit Bedacht, regelmäßig, abwechſelnd mit Stroh⸗ und Kraftfutter. 
So benutzt man Stroh zu Häckſel, Mais 1 Schrotmehl neben 
Kartoffeln. Selbſt Kaff und Heublumen und Rübenblätter kommen 
zur Verwendung. 3) Man pflege die Wieſen, indem ſie im Herbſt 
gedüngt, im e t werden. Damit vertilgt man Moos 
und Unkräuter. 4) Man mähe das Gras, ſo lange es noch Blüten 
zeigt, denn es iſt nahrhafter und Grummet hat dann oft den Wert 
wie Vorheu. 5) Man baue Futterkräuter an, beſonders wenn die 
Körnerfrüchte fo billig find wle jetzt. 

Johannisroggen als Futterpflanze. Eine bei Futtermangel 
ehr empfehlenswerte Pflanze, die nur geringe Anſprüche an den 

oden macht, iſt der Johannisroggen. Derſelbe kann entweder wie 
der gewöhnliche Roggen beſtellt werden und giebt dann eine gute 
Weide bis in den 33 hinein, oder mit einer Miſchfrucht, wozu 
ſich Buchweizen und Erbſen am beſten eignen. Im 7 Fall 
liefert der Johannisroggen einen, auch zwei Schnitte Grünfutter, 
wenn der Herbſt nicht gar zu trocken iſt und vielleicht mit etwas 


Chiliſalpeter nachgeholfen wird. Wo das nicht geſchieht, und der 


Boden nicht in alter Kraft iſt, liefert der Johannisroggen aber doch 
ſicher eine gute Weide. Wird er dann vom 1. Oktober ab mit 

ütung verſchont, giebt er im nächſten u noch eine Ernte, welche 
ich eben ſo ſehr durch Länge und Maſſe des Strohes, wie durch 
reichen ee auszeichnet. Als Ausſaatquantum haben ſich 
70—80 Pfund bei Reinſaat bewährt; bei einer Miſchſaat wären noch 
ca. 25 Pfund Buchweizen oder ca. 40 Pfund Erbſen zuzuſetzen. 

Das Dreſchen der Gerſte. Der deutſche Brauerbund erſucht 
die Landwirte, beim Dreſchen der Gerſte die Dreſchmaſchine nicht zu 
eng zu ſtellen, da jedes zerſt In —— oder beſchädigte Korn nicht nur 
ſeine Keimfähigkeit verliert, ſondern auch durch Schimmelanſatz die 
geſunden Keime verdirbt. 

Weg mit dem Rage Diefer iſt ein wahres Marter⸗ 
inſtrument für das Pferd. quält es nicht nur in ganz grauſamer 
Weiſe, ſondern beſchränkt auch ſeine Arbeitskraft, verdirbt 25 Tem⸗ 
8 und richtet es frühzeitig zu Grunde. Er beſchädigt das 

aul, verurſacht Steifheit der Beine und oſt Rückenmarksleiden, die 
ſelbſt zum Tode der Tiere führen können. Die Einklemmung des 
Kopfes in eine gezwungene Lage, während Herz und Lunge durch 
die Arbeit erregt And, ehindert das Atmen und den Blutumlauf im 
Kopfe. Die Muskeln des Halſes ſind in beſtändiger ſchmerzhafter 
Spannung, die Luftröhre wird beengt, die Knie werden nach vorn 
gebogen. Der Vorwand, daß feurige Pferde des Aufſatzzügels zur 
leichteren Bändigung bedürfen, wird durch die Juckergeſ 5 wider⸗ 
legt. Ein feuriges Pferd wird durch den Aufſatzzügel erſt gereizt 
und unruhig. Der Aufſatzzügel iſt eine Mode, welche engliſche und 
amerikaniſche Sattler zu ihrem Nutzen und zum Schaden der Pferde 
und Pferdebeſitzer erfunden und eingeführt haben. Er ſoll angeblich 
den Pferden ein ſtolzes Ausſehen geben, giebt aber nur dem ſchönen 
Pferdehals eine unnatürliche tee Haltung und dem Auge des 
Pferdes einen Ausdruck von Qual. Am allerverwerflichſten iſt die 
Anwendung dieſes ſchändlichen Marterinſtruments bei Laſt⸗ und Ar⸗ 
beitsfuhrwerken. Kein verſtändiger Pferdebeſitzer, der ſein Pferd nicht 
quälen und nicht gegen ſein eigenes Intereſſe handeln will, wird 
den Nins unnützen und ſchädlichen Au 988189 anwenden. 

Rinder⸗Tuberkuloſe. Wie energiſch die Nordamerikaner gegen 
die Tuberkuloſe des Rindviehs vorzugehen beabſichtigen, zeigt ein 
kürzlich vom Staate New⸗Nork erlaſſenes wie welches die Tötung 
jeder der Tuberkuloſe verdächtigen Kuh, ſowie die Entſchädigung der 
betreffenden Beſitzer vorſchreibt. Hierbei ſind die Amerikaner keines⸗ 


wegs ängſtlich wegen der Opfer, die ſie zu tragen haben werden, 
obgleich es ſich um den Geſundheitszuſtand von 11600000 Kühen 
handelt, die für 40 Millionen Dollars jährlich Milch geben. Vor 
ar und Tag hatte der Landwirtſchaftsminiſter der Vereinigten 
taaten bekanntlich die Genugthuung, melden zu können, daß der 
viele Jahre mit großen Opfern geführte Kampf gegen die mörderiſche 
Lungenſeuche der Rinder, die viele hundert Millionen Schaden ver⸗ 
urſacht hatte, beendet und die Seuche auf amerikaniſchem Boden 
etilgt ſei. Jetzt hat man das ſchwerere, aber auch verdienſtvollere 
erk unternommen, die ſchleichende Tuberkuloſe zu bekämpfen. Bei der 
bekannten Thatkraft der Amerikaner und der Einſicht ihrer Regierung 
iſt an dem Gelingen kaum zu zweifeln. e 
Die Schafe nehmen die getrockneten Biertreber mit un⸗ 
laublicher Begierde. Die Treber wirken ſehr anregend, ſodaß die 
iere ſelbſt die magerſten und ſauerſten Gräſer begierig abweiden 
wenn ſie vor dem Heraustreiben eine kleine Menge Treber trocken 
in die Krippe geſchüttet erhalten haben. Die Muttertiere liefern den 
a viele und hochverdauliche Milch, und zur Maſt aufgeſtellte 
iere wachſen in kurzer Zeit ſo ins Fleiſch, daß ſie in zwei Monaten 
bis 25 Kilo pro Kopf an Gewicht zugenommen haben. Unter allen 
Kraftfuttermitteln ſind die Biertreber am geeignetſten, fehlendes Rauh⸗ 
futter zu erſetzen. Bei Lämmern (auch Füllen, Kälbern) wirken die 
Treber, trocken vorgelegt, ſehr günſtig auf die Körperentwickelung. 

Mittel gegen die Halsbräune der Schweine. Herr Ed. 
Meyer, Domäne Friedrichswerth (S. Koburg⸗Gotha), deſſen Stamm⸗ 
züchterei der großen weißen engliſchen Vollblutraſſe über die Grenzen 
Deutſchlands hinaus als Bezugsquelle vorteilhaft bekannt iſt, ver⸗ 
ſendet an die Blätter eine Mitteilung über ein ſicheres Mittel gegen 
die Halsbräune bei Schweinen, der wir folgendes entnehmen. an 
gebe den Tieren nach Ausbruch der Krankheit kein Brechmittel, man 
entziehe denſelben auch kein Blut, ſondern man reibe und maffiere 
den Hals mit Petroleum. Es muß hierzu allerdings ein Mann ge⸗ 
wählt werden, welcher die nötige Kraft hat und dem es auf ein paar 
Tropfen Schweiß nicht ankommt. Derſelbe nehme in jede Hand einen 
kleinen mit Petroleum getränkten Lappen von einem recht rauhen 
Sack, ſtellte ſich über das Tier und bearbeite nun mit beiden 

änden die angeſchwollenen Halspartien, ſo lange er arbeiten kann. 
Zwiſchendurch lege er die Lappen fort und knete mit den bloßen 
Händen immer dei den Hals. Anfänglich iſt eine mehrſtündige Arbeit 
mit wenig Unterbrechung notwendig und müſſen, wenn nötig, zwei 
Leute genommen werden, die ſich ablöſen. Aber ſchon nach wenigen 
Stunden fangen die teigartig feſten, D Fleiſchpartien des 
Halſes an weicher zu werden, die Atmungsbeſchwerden des Tieres 
werden nicht ſchlimmer und dann ſchon kann man behaupten: das 
Tier iſt gerettet. — Die Arbeit kann je nach Beſchwerden der 
Krankheit unterbrochen werden und meiſtens ſchon nach 2—3 tägiger 
Behandlung iſt keine Gefahr mehr vorhanden. 

Eine amerikaniſche Eſche. Für fumpfipe Böden eignet ſich 
unſre heimiſche Eſche nicht, dagegen ſoll, wie Brandt in dem „Nord⸗ 
deutſchen Landwirt“ mitteilt, die amerikaniſche Eſche hier vorzüglich 
paſſen. Eine Entwäſſerung des Landes beim Anbau dieſes Baumes 
iſt nicht erforderlich; in Jütland ſieht man auf ſolchem Terrain viel⸗ 
fach Eſchenpflanzungen, die eine höhere Rente als Hochwald geben. 
Selbſt teilweiſe unter Waſſer ſind die achtzehnjährigen Eſchen 25 bis 
30 Fuß gewachſen und von der Stärke eines ee 
Das Holz iſt ſehr wertvoll, gleicht an Härte dem Hickory und wird 
zu Ackergeräten und Werkzeugen mit beſtem Erfolg verarbeitet. Als 

eeignete Pflanzzeit iſt Mitte Mai bis Johanni zu wählen, da das 

dreich genügende Wärme beſitzt und das Anwachſen ſchneller er⸗ 
folgt; im zeitigen Frühjahr oder gar im Herbſt darf man niemals 
an die Bepflanzung eines Sumpfes gehen. Die Entfernung der 
Pflanzen betrage 1½ Meter. Wo Wa vorhanden, umgehe 
man zunächſt dieſe Stellen, dieſelben werden erſt ſpäter, wenn das 
Waſſer allmählich verſchwindet, bepflanzt. Es laſſen 1 allge⸗ 
mein feſtſtehenden Regeln für das Bepflanzen ſolcher Sumpfflächen 
aufſtellen; man muß vielmehr die Arbeit dem Terrain und den Ver⸗ 
pa anpaſſen. Die Koſten der Anpflanzung find nur gering, 
a kräftige Pflanzen ſehr billig zu haben ſind. Etwaige Ueber⸗ 
ſchwemmüngen bringen den Pflanzen keinen Schaden, ja die Er⸗ 
fahrung hat ſogar gelehrt, daß dadurch das Wachstum dieſes nütz⸗ 
lichen und rentablen Baumes befördert wird. 

Obſtverwertung. Ueber ein nachahmungswertes Vorgehen auf 
dieſem Gebiete berichtet die „Hannov. land» u. forſtw. Z.“ folgendes: 
In Nienſtedt bei Baſſum haben ſich nach zweijährigen Vorverſuchen 
14 der en Grundbeſitzer, die zugleich Molkereiintereſſenten 
find, zur Gründung einer Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft vereinigt. 
Die Feſtfetzung der Statuten und die Konſtituierung der Genoſſen⸗ 
ſchaft iſt bereits erfolgt. Die Genoſſenſchaſt hat fie in erſter Linie 
gebildet, um für den Selbſtkonſum Obſt⸗ und Beerenweine, Dörrobſt 
u. ſ. w. herzuſtellen; der Ueberſchuß der Fabrikation ſoll dann in 
den Handel gebracht werden. Unter Anleitung des Börſenhaus⸗ 
aka Herrn Joh. Philipp Müller aus Bremen, eines geborenen 
Süddeutſchen, iſt vor zwei 115 mit der Seritellung von Apfelwein 
begonnen und ein gutes kat erzielt worden, das im Hauskonſum 
lebhaften Anklang gefunden und dem Alkoholgenuß bereits Abbruch 
zu thun begonnen hat. Auf dem Hofe des Herrn Chr. Heusmann zu ' 
Nienſtedt ſoll ein beſonderes Gebäude für Keltereizwecke erbaut und 
mit den nötigen Apparaten neueſter Einrichtung verſehen werden. Auch 
eine große Obſtdarre hofft man demnächſt damit verbinden zu können. 


Ko. brutto 


Getreide⸗ Handel. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Loco 154—166 Mk. bezahlt nach Qualität. Lieferungsqualität 158 Mk. 
Per Juli⸗Auguſt 160,50 —160,75 Mk. bez.; per September = Oktober 
165,25 —166 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. Gef. 50 To. Kündigungs⸗ 
preis 149,5 Mk. Loco 144—150 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungs⸗ 
qualität 147 Mk., inländiſcher 147—147,5 Mk. ab Bahn bez., per 
Juli⸗Auguſt 149,75 — 150,5 Mk. bez., per September⸗Oktober 154,75 
bis 154,50 —155 Mk. bez., per Oktober⸗November 155.25 —155—155,25 
Mk. bez., per November⸗Dezember 155,75 —155,5—155,75 Mk. bez. 
Hafer per 1000 Ko. Gek. 150 To. Kündigungspreis 172,5 Mk. Loco 
167—182 Mt. bez. nach Qualität. Lieferungsqualität 172 Mk. Pom⸗ 
merſcher mittel bis In 168—171 Mk. bez., feiner 172—175 Mk. bez., 
preußiſcher mittel bis guter 168—171 Mk. bez., feiner 172—176 Mk. 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 169—171 Mk. bez., feiner 172—176 
Mk. bez.; per Juni⸗Juli 172,50 —173 Mk. bez, per Juli⸗Auguſt 162 
bis 164 Mk. bez., per September » Oktober 157—156,75—157,5 Mk. 
bez., per Oktober⸗November 156,5 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. Gel, 
850 To. Kündigungspreis 115 Mk. Loco 116—126 Mk. bez. nach 
Qual. Per dieſen Monat, per Juni⸗Juli und per Juli⸗Auguſt 115 Mk. 
Del per September⸗Oktober 118—117,70—118 ME, bez. Roggenmehl 


und 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack. Per Juli⸗Auguſt 19,80 L 


Mk. bez., per Sept.⸗Oktob. 20,40 — 20,35 Mk. bez. Weizenmehl p. 100 
incl. Sack. Nr. 00. 22,25 — 20,25 Mk. bez., Nr. 0. 20—18 
Mk. bez., do. feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack. Nr. 0. u. 1. 19,75 — 18,75 Mk. bez., do. feine Marken 
Nr. O. u. 1. 21—19,75 Mk. bez., Nr. 0. 1½ Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per Juni 141, per Juni⸗Juli 141, per Sept.⸗ 
Oktober 150. — Hamburg. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 
165—167. Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 154 —156, 
ruſſiſcher loco fc tranfito 120 nom. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 17, do. fremder loco 17,75. Roggen hieſiger 
loco 15,75, fremder loco 17,75. Hafer hieſiger loco 19,25, fremder 17,75. 
— Mannheim. Weizen per Juli 16,80, per November 17,35. Roggen 
per Juli 15,50, per November 15,95. Hafer per Juli 17,35, per November 
15,55. Mais per Juli 12, per November 12,05. — Peſt. Weizen 
loco flau, per Mai⸗Juni 8,50 Gd. 8,60 Br., per Herbſt 8,35 Gd., 
8,37 Br. Hafer per Herbſt 6,50 Gd., 6,52 Br. Mais per Mai⸗Juni 
5,24 Gd., 5,26 Br., per Juli⸗Auguſt 5,24 Gd., 5,26 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗September 14,90 Gd., 15 Br. — Stettin. Weizen ſehr feſt, 
loco 150—157, do. per Juni⸗Juli 159, per September » Oktober 165. 
beugen, feſter, loco 132 — 141, do. per Juni⸗ Juli 146, do. per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 150,50. Pommerſcher Hafer 158 — 165. Wien. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,20 Gd., 8,25 Br., per Herbſt 8,56 Gd., 
8,59 Br. Rogaen per Mai⸗Juni 6,85 Gd., 6,95 Br., per Herbſt 7,49 Gd., 
7,52 Br. N 
Juni 7,40 Gd., 7,45 Br 
Gemüſe⸗ und Früchte⸗Handel. 

Berlin. Gemüſe. Der Stand der Feld⸗ und Gartenfrüchte iſt, 

nachdem in den meiſten Diſtrikten ausgiebige Niederſchläge oh 


find, als ein vorwiegend zufriedenſtellender zu bezeichnen. Bohnen 
und Kartoffeln befinden ſich in der Blüte, Schoten geben ſchon 
pur: Ertrag, während die früheren Gemüſeſorten andauernd reich⸗ 
ich im Markte waren. Die Einlieferungen aus den verſchiedenſten 
Produktionsgegenden blieben beſonders reichlich für Kopfſalat, Kohl⸗ 
rabi, Mohrrüben und Karotten, Radieschen, Rettige und Steckzwie⸗ 
beln, die Ni guten Preiſen leicht Unterkommen fanden. Auch der 
erſte im Markt befindliche Wirſingkohl wurde hoch bezahlt, obwohl 
die Beſchaffenheit zu wünſchen Lich, Alte Kartoffeln find in fehler: 
freier Ware knapp und 5 — efordert, neue Kartoffeln mehr vor⸗ 
handen, beſonders runde gelbe, die guten Geſchmack zeigten und 
nicht teuer waren. Früchte hatten bei größeren Zufuhren von ſüßen 
Kirſchen, Garten⸗ und Walderdbeeren flotten Abſatz zu verhältnis⸗ 
mäßig hohen Preiſen. Die Ernte iſt zwar gut ausgefallen, Abgeber 
halten aber meiſt feſt auf bisherigen Forderungen. Blaubeeren und 
ohannisbeeren wären für den Begehr reichlicher erwünſcht geweſen. 
Italieniſ e und franzöſiſche Pfirsiche und Aprikoſen wurden etwas 
billiger abgegeben. 
Kartoffelfabrikate. 
Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles ohne Faß. Loco 37,8 Mk. 
bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter a 100 pCt. 
= 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Gekündigt 10 000 Liter. Künd.⸗ 
Pr. 36,20 Mk. Per dieſen Monat 36,30 —36,20 Mk. bez., per Juni⸗ 
Juli und per Juli⸗Auguſt 36,20 —36—36,20 Mk. bez., per Auguſt⸗ 
September 37—86,70—37,80 Mk. bez., per September⸗Oktober 37,30 bis 
37,10 Mk. bez. I. Kartoffelmehl 19—19,50 Mk., I. Kartoffelſtärke 
1919,50 Mk., II. Kartoffelſtärke und Mehl 15,50—17 Mk., gelber 
Syrup 22—22,50 Mk., Kapillär⸗Syrup 23,50 —24 Mk., Rapillär-Export 
24,50—25 Mk., Kartoffelzucker, gelb 22—22,50 Mk., do. Kapillär 23,50 bis 
24 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., Dextrin, 


elb und weiß I. 27—28 Mk., do. ſecunda 24—25 Mk., Wei 
Arte kleinſtückige) 31 32,50 Mk., do. 3 39—39,50 Mk., 
Halle und Schleſiſche 39—40,50 Mk., Reisſtärke (Strahlen⸗) 48 bis 


49 Mk., do. (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 31 Mk. nom., Schabe⸗ 
ſtärke 30 Mk. nom. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei Partien 
von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 100 pCt. 
esch 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 56,70, do. do. 70 Mk. Ver: 


als per Mal⸗Junt 5,60 Gd., 5,63 Br. Hafer ver Mai⸗ 


brauchsabgaben per Juni 36,70 Mk. — Hamburg. Spiritus, loco 
ftill, per Juni⸗Juli 25 Br., per Juli⸗Auguſt 25 Br., per Auguſt⸗September 
25,50 Br., per September⸗Oktober 25,75 Br. — Poſen. Spiritus 
loco ohne Faß (50er) 55,70, do. loco ohne Faß (70er) 36,10. Matt. 
Stettin. Spiritus behauptet, 70er 36,80, do. per Juni 35,70, 
do. per Auguſt⸗September 36,20. 

Vieh⸗ Handel. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3532 Rinder, dabei 105 Schweden, 6318 Schweine, darunter 87 
Bakonier, 1292 Kälber, 16355 Hammel. Der Rinderhandel geſtaltete ſich 
gedrückt und ſchleppend. Ca. 1600 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe 
an. Der Markt wird nicht geräumt. I. 52 —55, II. 47—50, III. 37 
bis 44, IV. 32—35 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
wurde bei ruhigem Handel geräumt. I. 54, ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 51—52 Mk., III. 48—50 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bakonier 50—51 Mk. für 100 Pfd. und 50 Pfd. Tara aufs Stück. 
Sehr ſchleppend wickelte ſich das Kälbergeſchäft ab. I. 48—52, aus⸗ 
geſuchte Poſten darüber, II. 41—47, III. 32—40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Am Hammelmarkt wurden nur feinſte Lämmer begehrk. Im 
übrigen war der Handel äußerſt matt und zögernd, ſo daß nicht un⸗ 
weſentlicher Ueberſtand, beſonders an Magervieh, verbleibt. I. 37—40 
ämmer bis 44, ausgeſuchte feinfte nicht zu fette Poſten auch erheblich 
darüber, II. 32—36 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Zucker⸗ Handel. 

Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Uſance, freian Bord Hamburg per Juni 18,72 ½, per Aus 
guſt 18,80, per September 17,10, per Oktober 15,20. Ruhig. — 
London. 96 procentiger Javazucker loco 19½ feſt, Rüben⸗Rohzucker 
loco 18¾ feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer⸗ 
vergütung. Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. frei an Bord Ham⸗ 
burg, Juni 18,62½ Br. 18,55 G., Juli 18,67½ Br. 18,60 G., Auguſt 
18,80 bez. 18,80 Br. 18,75 G., September 17,17½ Br. 17,07 ½ G., 
Oktober 15,12½ Br. 15,07½ G., Oktober: Dezember 14,92 ½ Br. 
14,87½ G., November⸗Dezember 14,80 Br. 14,77½½ G., Januar⸗März 
15,02 Br. 15,95 G., November 14,70 bez. Ruhig. Preiſe für greif⸗ 
bare Ware, mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade 1. 31, desgleichen II. 
30,75, gem. Raffinade 31,50, gem. Melis I. 30,25. Ruhig. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 48,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 Kilo per Juni 51, per Juli 51,25 per Juli⸗Auguſt 51,37¼, 
per Oktober⸗Dezember 44. 

Butter⸗ Handel. 

Berlin. Der Platzbedarf war in dieſer Woche recht ſchwach und 
veranlaßten die . Eingänge und Läger von feiner Butter 
einzelne Inhaber zu beſonders preiswerten Offerten. Infolge deſſen 
wechſelten einige größere Poſten den Beſitz, wodurch die Stimmung 
RT beeinflußt wurde und Preiſe ſich unverändert behaupteten. 

ie Eingänge von Landbutter ſind zur Zeit auch belangreich und 
wenn die Nachfrage auch ſehr ſchwach, ſo gelangten Preiſe doch zu 
unveränderter Nokierung. Abrechnungspreiſe franco Berlin an Pro⸗ 
duzenten ſind für: Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter J. Qualität 90 Mk., 
II. Qualität 87—89 Mk., abweichende 84—86 Mk. Wir notieren 
ferner: Landbutter, preußiſche 78—80 Mk., netzbrücher 7880 Mk., 
pommerſche 78—80 Mk., polniſche 78—80 Mk., ſchleſiſche 7880 Mk., 
galiziſche 70-73 Mk. Margarine 40—70 Mk. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata = Zug, Type B., Juli 4,55 
Dezember 4,70 Verkäufer. — Bradford. Wolle ruhig, Kolonfalwolle 
unberändert, feine fehlerhafte ſchwächer, engliſche eher thätiger. Gar ne 
feſt, Lüſtreſtoffe für Export begehrt ftetig. — Bremen. Baumwolle. 
Ruhig. Upland middling, loco 42'/, Si Upland, Baſis middling, 
nichts unter low middling, auf Terminlieferung, per Juni 42 Pf., per 
Juli 42 Pf., per Auguſt 42¼ Pf., per September 42 ½ Pf., per Oktober 
42⅜ Pf., per November 42°/, Pf. — Leipzig. Kammzug. 
Plata, Grundmuſter B., per Juli 3,72½ Mk., per Auguſt 3,75 Mk., 
per September 3,77¼ Mk., per Oktober 3,80 Mk., per November 
3,82½ Mk., per Dezember 3,85 Mk., per Januar 3,85 Mk., per Februar 
3,87¼½ Mk., per März 3,92 ¼ Mk., per April 3,92¼½ Mk. Umſatz 
25000 Kilogramm. — Liverpool. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, 
davon für Spekulation und Export 500 Ballen. Faun Middling amerikan. 
Lieferungen: Juni⸗Juli 44 Käuferpreis, Juli⸗Auguſt 44 do., Auguſt⸗ 
September 4½¼4 Verkäuferpreis September» Oktober 4%1 Oktober ⸗ 
November 4% do., n 44%] do., Dezember⸗Januar 
4½ do., Januar⸗Februar 4% d. do. 

8 Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 

Glasgow. Roheiſen. Die feſte Stimmung hält an. Nicht 
nur, daß ſich wachſendes Intereſſe für den ſpekulativen Artikel M 
Warrants zeigt, ſondern auch im legitimen Geſchäft für inländiſchen 
Bedarf als auch für Export macht fi zuverſichtlichere Kaufluſt des 
merkbar. M arrants ſchließen feſt zu 41 fh. 9 d. per Tonne 
Kaſſa. Hematite Warrants wird gegenwärtig weniger Beachtung ge⸗ 
ſchenkt, doch hält ſich der Preis derſelben feſt auf 45 ſh. 3 d. per 
Tonne Kaſſa. In Nr. 3 Mbrs. Warrants fand ebenfalls ein ziemlich 
lebhaftes Geſchäft zu We Preiſen ſtatt. Schlußpreis 35 fh. 
5 d. per Tonne Kaſſa. Verſchiffungseiſen erfolgt ebenfalls eine au 
wärts gehende Richtung. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen 
Woche 5993 Tons gegen 6505 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. Hochöfen im Betrieb 71 To. gegen 75 To. in 1892. 


Verſchiedene Handelsartikel. 


Hopfen. Nürnberg. In der abgelaufenen Woche gelangten über 
900 Ballen Hopfen zum Verkauf und iſt für alle Sorten eine Preis⸗ 
ſteigerung von 10 Mk. zu konſtatieren. Sowohl Kundſchaft als auch 
Export beteiligten ſich am Einkaufen, vereinzelt auch die Spekulation. 
Die Zufuhren ſind äußerſt gering und Eigner halten in Erwartung 
böherer Preiſe zurück. Es wurden bezahlt: Gebirgshopfen 115 bis 
25 Mk., Hirſchgrunder 110—115 Mk., Hallertau 120—130 Mk., do. 
Siegen 135—140 Mark, Württemberger prima 130—135 Mark. — 
Kaffee. Amſterdam. Java good ordinary 52. — Hamburg. 
Good average Santos per Juni 79, per September 77,50, per Dezember 
75,75, per März 73,75. Ruhig. — Havre. Good average Santos 
per September 95,25, per Dezember 94, per März 92,50. Unthätig. 
— Petroleum. Antwerpen. Raffiniertes, Type weiß loco 12,25 
bez. u. Br., per Juni 12,25 Br., per Juli 12,25 Br., per September⸗ 
Dezember 12,25 Br. Ruhig. — Berlin in Poſten von 100 Ctr. loco 
18 Mk. bez. — Bremen. Raffiniertes. Faß zollfrei. Flau. Loco 
4,80 Br. — Hamburg. Loco ruhig. Standard white loco 4,85 Br., 
per Auguſt⸗Dezember 4,90 Br. — Stettin loco 9,15 Mk. — Rüböl. 
Berl in per 100 Ko. mit Faß. Per September⸗Oktober 50 Mk. bez., 
per Oktober⸗November 50,2 Mk., per November⸗Dezember 50,4 Mk. bez. 
— Breslau. Per Juni 50,50, per September⸗Oklober 51,50. — Ham⸗ 
burg (unverzollt) ruhig, loco 51. — Köln loco 54, per Oktober 51,70. 
— Stettin Hi do. per Juni 49,50, do. per September » Oktober 
49,70. — Tabak. Bremen. 58 Fäſſer Kentucky. 


Vermiſchtes. 5 
* Saninchenzucht. Im Zoologiſchen Garten zu Dresden hat vor 
kurzem eine vom Kaninchenzüchterverein für Dresden und Umgegend 
veranſtaltete, zahlreich beſchickte Kaninchenausſtellung ſtattgefünden. 


Dieſelbe verfolgte, wie das „Hildesh. land⸗ und Fe, Vereinsbl.“ 
mitteilt, den Zweck, das in Deutſchland gegen die Kaninchenzucht 
noch herrſchende Vorurteil zu brechen und dieſem lohnenden und 
volkswirtſchaftlich jo wichtigen Erwerbszweige weſteren Eingang zu 
verſchaffen. In Frankreich, Belgien und England wird ſeit langer 
Zeit die Zucht des Kaninchens zur Gewinnung be eit und Pelz 
werk in ausgiebigſter Weiſe getrieben, und bildet der Geldbetrag einen 
nicht unweſentlichen Teil des Volkseinkommens. ankreich allein 
produzierte bereits um die Mitte der ſiebziger ahre jährlich 85 
Millionen Kaninchen im Werte von 200 Millionen Franken. Das 
Gewinnbringende ſolcher Zucht liegt in der ungemeinen Fruchtbarkeit 
der Kaninchen, da man von jeder Häſin 40—50 Junge im Jahre 
rechnen kann, in der Genügſamkeit der Tiere, die zum Teil mit den 
Abfällen der menſchlichen Nan rung vorlieb nehmen, in der ſchnellen 
Zunahme der Jungen an Gewicht, in dem Wohlgeſchmack des Fleiſches 
und in dem ſchönen, vielſeitig verwendbaren Haarwerk, abgeſehen von 
dem ſehr wirkſamen Dünger. Zum Aufblühen der Kaninchenzucht 
in Deutſchland iſt freilich nötig, daß das vorherrſchende, völlig un⸗ 
begründete Vorurteil gegen den Genuß von i ee 
wunden wird und der Maſſenverbrauch desſelben ſeitens der Be⸗ 
völkerung ſich einbürgert. Daß das Fleiſch der Kaninchen etwas 
weichlich ſchmeckt, iſt wohl wahr, doch läßt fich dieſem Mangel du 
entſprechende Zubereitung leicht abhelfen. Der andre Vorwurf, da 
das Fleiſch auch ſüßlichen Geſchmack habe, fällt weg, wenn die Ka⸗ 
ninchen nicht mit Kohlblättern gefüttert werden. Eine ſorgſame Kaninchen⸗ 
ucht würde unſerm Volke reiche, gute und verhältnismäßig billige 

leiſchnahrung und unfrer Induſtrie ſchönes, jetzt für ſchweres Geld 
aus dem Ausland geholtes Pelzwerk ſchaffen und iſt leicht und auch 
in kleinem Maßſtabe nutzbringend zu betreiben — wohl Gründe gie 
nug, um ſich endlich in Deutſchland aufzuraffen und mit Eifer die 
Kaninchenzucht in großem Maßſtabe zu betreiben. 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten pr. Stiick | —.— Bukareſter Stadtanl. 88. 5 | 97.4063 
Sovereigns . . pr. Stück | 20.368 Däniſche Landmbk. Obl. 4½ —.— 
20 Jranes⸗Stücke. pr. Stück 16.250 : do. 3% —.— 
Gold⸗Dollars. . pr. Stück —.— Finnländ. Looſe .. 
l Ci —.— do. St.⸗Eiſenb.-Anl 88 4 —.— 

0. . pr. 500 Gr. 33 Galiziſche Propinat.- Anl. 4 80.25 538 
Engl. Banknoten. . 1 L. St. 20.3963 Gothenb. St. v. 91 S. A. ker 91.996 
Bean Banknoten pr. 100 Fr. 80.908 | Stalienifche Rente.. - |5 | 91.508 
Kah 1 4 7 — pr. 10 “ 165.7563 + 8 K 5 IV. 8 878 

ſiſche Banknoten pr. 2142064 0. ftir. Hy kön 2 
Zoll⸗ Coupons 326.008 Mallinber 68 Wire Loe „hl 4238 

do. 10 do. — 19.1053 
Nen unt aa 1001. |6 8506 
ew⸗Hork Gold rz. 1001 . 

Deutſche Fonds u. Staatspap. 5 N ei 8 Fr : —.— 

— — ——— 0. o. Hyp. —.— 
eutſche Rei ite. do. do. 1892 4 02.25 b5 
R Oeſterr. Golb-Rente - 4 97.4003 
do. do. Ans — e N 3 50 — 
5 1 Kr 0. o. wert —.— 
Ei 885 rn 52 do. Silber⸗Rente . 4 80.705; 
do. doe Poln. Pfandbr. L-V. . 5 | 66.6058 
Staats⸗Auleihe 1888 do, Liquidat. 4 65.10b3 
Staats⸗Schuldſcheine Röm. St-Anl. i. S. 4 89.20 

Kurmärk. Schuld. Rumänier fundirt . . 5 101.2555 0 

Berliner Stadt⸗Obligat. do. amort. (4000). 5 97.3055 
do. do. 1892 do. 1890 4 83.5053 
Breslauer Stadt⸗Auleihe do. 1891. 4 | 83.5053 

Bremer Anleihe 90 u. 92 Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 59.37 
Charlottenb. Stadt⸗Anl. bo. con). Anl. 1880 4 | 98.40d8 

Magdeburger Stadt⸗Aul. do. inn. do. 1887 4 2063 8 

Stor Stadt⸗Anl. 91 — . N 1 108.20 b; 

r. Provinz.⸗Oblig. 0. do. 1884 8 u. 4er — 
Rhein. Nene Dolſgat x do. conj. Eiſenb. 25u.10er |4 | 99.906 & 
Weſtpr. Brovinz.-Anleihe . do. Orient⸗Anleihe II. 5 | 67.4053 
Schuldv. d. Kaufm. do. do. III.. 5 691003 

Berliner do. Nikolai⸗Obl. 2000.4 | 98.4083 

F do. Poln. Schtz.⸗O. 500.4 —— 
r do. do. 150-100. 4 | 92.008 
d, 2 S —.— 
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Kur · 1 Neunte do. do. ar. 4½ 101.805 @ 
DE do. do. neue do. Centr.⸗Boden⸗ Bid. 5 —— 
= I Hftpreußilhe » . - do. Kurländ. Pidbr. . - 5 —.— 
2 \Rommerihe - . » Schwed. Anl. 1890. 3% 96.3055 8 
= Poſenſche f do. W 84 —.— 
2 do. Are, do. 10 rn . . 1] 96.0053 

Su E res do. Hyp.⸗Pidbr. 19. 4½ —— 
88 Schale IB nee do. Söder idr 88.4 4100.0 

Weſtfäliſche . 4 Serbiſche Gold.. 5 87.5055 

Weſtpreußiſche I. IB. do. Rente 1884. 5 | 79.906556 

X ee RR do. do. 1885. 5 | 79.8003W 
2. Hure u. Neubrandenb. 4 Ung. Goldrente 10004 | 96.008 

Pommerſche 4 do. do. Fl. 100. 4 | 96.7558 
E Poſenſche 4 do. Kr. N. 10000. 100.4 | 92.5004 G 
S Preußiſche 4 do. Grundentl.⸗Oblig. 4 —.— 
2 Rhein. u. Weſtf. 4 do. Bapier-Rente. . 5 —.— 
= Sächſiſche 4 do. Indeſt⸗Anleihe 5 101.20 0 
8 e 7 4 to. bo. 4½ 101.1065 

chlesw.⸗Holſt.. - 

Badiſche Ste Gen. t 1 104308 Los⸗Papiere. 

Bayeriſche 7 5775 4 106. 90bß 2 

Bremer Anleihe 85—88 , 3¼ 98.00 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 30.10 

Hamburg. amort. Anl. 913% —— Barletta 100 Lire⸗Loſe 43.008 
do. Staats⸗Rente . 3½ 97.9084 Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe 107.00@ 
effenMafiau . 4 —.— a. r e en 32.4063 
ächſiſche Staats⸗Aul. 69 | 31/4 —— oth. Brän.-Piandbör. . 11.1005 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. Halberſt.⸗Blankenbg. 4 
Hamb. 50 Thur.⸗Loſe - - Lübeck⸗Büchen, garant 4 
Köln⸗Mind. 3/% BU. . . Magdebg.⸗Wittenberge | 3 
Lübecker 50 Thir⸗Loſe Mainz-£udivigbafener gar. 4 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. do. 75, 76 u. 78 F . 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe Meiklbg. Fried.⸗Frauzb. 3½ 8.100 
Oeſterr. Loſe von 184 Oberichlej, Lit. v. 3½ —. 
do. do. von 1858 „13 Oſtpreußiſche Südbahn 4½ 104.000 
do. do. von 180 Rheiniſchke 30 
do. do. von 1884 Saalbau n 30 —.— 
Preuß. 3 ½% Präm.⸗Anl. Weimar ⸗ Geraer 4 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864 1 8.86 6 
do. do. von 1866 . 8 bann 1 
Türken. oſe . ] Buſchtebrader Goldpr. 4% 
Ungariſche Loſtſe +- i 5 eg 88 3 5 
— | Dur Prager BoD.» 
Hypotheken⸗Certificate. Eliſabeth⸗Weſtbahn 88. | 4 
——5vðv5i3——ß———— Galtz Carl» Ludwigsbabn 4 
Braunſch. Hann. Hnvbr. . 4 01.800 0 Gotthard 4 
Dt. Gr» ⸗Pſdb. III. IV. | 3 % 89008 Italieniſche Mittelmeer . 4 
do. do. V. I 95.500 8 b. Obl. v. St. gar. ö̃r 3 
do. do. VI. 4 103.000 aiſer Ferd.⸗Nordbahn 5 
Dtſch. Grundſch.⸗Obl. 4 000 0 Kaſchau⸗Oderberger 894 
D. Hyp.⸗B.⸗Pfdb IV. V. VI. 5 112.756 do. do. 91.44 
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do. unk. bis 1900 4 10g. 0 be do. Salzkammergut. 4 
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ee 103.008 Oeſt.⸗Frz. Staatsbahn alte 8 
Nordd. Grunde. Oyp.⸗Pf. 4 101.00 do. do. 18743 
Bomm. Hp.⸗B. III. IV. neue 4 |101.50@ do. do. 1885 8 
do. V. VI. unk. b. 1900 4 108.00 b 0] do. Ergänzungsnez. 3 
Pr. B. C. Pfd. I. II. . 110 | 5 18.705 Oeſt.-Frz. Staatsb. 1. Il. 5 
do. „ V. U. VI. 5 107.6055 do. do. Gold 4 
do. IV. rz. 115 | 4½ 115.30 | Defterreich. Lokalbahn . | 4! 
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do. XI. 3½ 96.50 b3 Serb. Hypoth.⸗Obl. A. . 5 | 4 
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do. 3, 97.008 6071 25 44 1962009 77 
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Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.80 do. 1889 4 9.906 
do. unkündbar bis 1808 | 4 103.258 Kursk-Kieod 495.50 

do. 3¼ 96.508 | Mosto-Riäfan 44 196.008 
Stettin. Nat»öhp.-E.-&. . | 4½ 105.2503 0 do. Smolendt. . . 5 02.9005 
— 8 WAR a 93.9053 
4 5 oti⸗Tiſſiss u 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Nach Boston 1 5 uns 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B. 3½% 9% 0 | Biaih-Morozanst . . . } 
Bere ots deb. EA 4% e Nose Volove. . 18 | 08.408 
Braunſchweigiſche + 4% ER Südweſtbann 288. 
do. Landeseifend. 4 101808 Frauskautaliſche zer s | 78.008 
Breslau- Warschau . Warſchau⸗Terespol. (1000) = 3 
Deutſch⸗Nordiſcher loyd r 100.708 Warſchau⸗Wien 10er 99.8055 
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